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ZUSAMMENFASSUNG

Ziel der Analyse zu den Rechtsformen landwirtschaftlicher Unternehmen war es, Kenntnisse
darüber zu gewinnen, welche Rechtsformen sich im Transformationsprozeß herausgebildet ha-
ben, welchen Umfang sie einnehmen, durch welche Merkmale sie gekennzeichnet sind und ob
die Besteuerung Einfluß auf die Wahl der Rechtsform hat. Im Bericht wird dargelegt, welche
Rechtsformen landwirtschaftlicher Unternehmen in den untersuchten Ländern entstanden sind,
welche natürliche und welche juristische Personen sind sowie wieviel Gründungsmitglieder und
Mindestkapital vorhanden sein müssen. Weiterhin werden Erkenntnisse zur Haftung und Nach-
schußpflicht, Geschäftsführung und handelsrechtlichen Prüfung, Gewinnverteilung, Buchfüh-
rungspflicht und weitere Fragen vorgestellt. Die geringere Anzahl von Unternehmen mit nach
der Rechtsform hoher Mindestkapitalausstattung kann als Hinweis darauf gewertet werden,
daß die Wahl der Rechtsform durch diese beeinflußt worden ist. Die Besteuerung ist, wie zu
erwarten, zwischen den Ländern unterschiedlich. Um den Einfluß der Besteuerung auf die
Wettbewerbsfähigkeit der landwirtschaftlichen Unternehmen verschiedener Länder erfassen zu
können, wäre es deshalb zweckmäßig, für definierte Unternehmen mit gleicher Faktorausstat-
tung und gleicher Produktion, die Steuerbelastung zu ermitteln. Innerhalb der Länder bestehen
zwischen den Rechtsformen bei der Gewerbesteuer, der Vermögensteuer, der Grundsteuer und
der Mehrwertsteuer keine oder nur geringe Unterschiede. Die Körperschaftsteuer bzw. Ein-
kommensteuer für Unternehmen wird hingegen im allgemeinen von den Bauernbetrieben und
einigen natürlichen Personen nicht erhoben. Allerdings gilt für diese dann die Einkommensteuer
für natürliche Personen. Auch bei der Kapitalertragsteuer bestehen Unterschiede zwischen na-
türlichen und juristischen Personen. Da unter den Gesellschaften vorwiegend Genossenschaften
und Kapitalgesellschaften entstanden sind (nur wenige Personengesellschaften) kann geschlos-
sen werden, daß die Wahl der Rechtsform nicht oder nur gering durch die Besteuerung beein-
flußt worden ist. Die Entscheidung für Einzelunternehmen wurde, wie in Veröffentlichungen
dargelegt, vor allem durch die während der Wende bestehenenden politischen, ideologischen
und z.T. auch ökonomischen Bedingungen beeinflußt, weniger durch die Besteuerung. Das
schließt nicht aus, daß deren Einfluß auf die Wahl der Rechtsform in Zukunft zunehmen wird.

SUMMARY

The objective of this analysis was to gain an insight into the following issues: which legal forms
of agricultural enterprises have emerged in the transition process; what share they have in
agricultural land; what their characteristics are; whether taxation has played a role in the choice
of legal form. The report shows which legal forms of agricultural enterprises have developed in
the countries studied, whether they are natural persons or legal persons, and the number of
charter members and the minimum capital required. The paper also presents findings on liability
and contingent liability to put up further capital, business management and auditing, profit sha-
ring, the legal obligation to keep accounts, and other issues. The number of enterprises with
relatively high minimum capital for a specific legal form is rather small; this indicates its impact
on the choice of legal form. As could be expected, taxation varies between countries. In order
to assess the impact of taxation on the competitiveness of agricultural enterprises in different
countries, it would therefore be useful to calculate the tax burden for specific forms of enter-
prises that have the same factor endowment and the same type of production. Within countries,
taxation of all legal forms of enterprise is very similar or identical for trade tax, capital tax, real
property tax and value added tax. Agricultural enterprises and some natural persons generally
do not pay corporate income tax, but income tax for natural persons instead. In the area of ca-
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pital gains taxation, there are also differences between natural and legal persons. Since most
enterprises are either agricultural cooperatives or corporations (and only few of them part-
nerships), one can conclude that taxation has had very little impact, or none at all, on the
choice of legal form. As has been shown in previous publications, the decisions made by indi-
vidual enterprises were mainly influenced by political, ideological and partly also economic
conditions during the initial break-up of the communist bloc. Taxation played only a minor role
then, but it may have an increasingly large impact on the choice of legal form in the future.

KRATKOE SODER?ANIE

Cel#ü analiza organizacionno-pravovyh form sel#skohoz<jstvennyh
predpri<tij <vl<los# poluxenie predstavlenij o tom, kakie formy
obrazovalis# v hode processa transformacii, kakova stepen# ih
rasprostraneni<, kakovy ich priznaki i vli<et li nalogoobloßenie
na vybor pravovoj formy. V doklade pokazano, kakie organizacionno-
pravovye formy sel#skohoz<jstvennyh predpri<tij voznikli v
izuxaemyh stranah, kakie iz nih otnos<ts< k fizixeskim licam i ka-
kie - k üridixeskim, a takße kolixestvo o uxreditelej i velixina
minimal#nogo ustavnogo kapitala, neobhodimye dl< osnovani<
predpri<ti<. Krome togo, dany svedeni< ob otvetstvennosti i
ob<zannosti dopolnitel#nyh vloßenij sredstv, rukovodstve
predpri<tiem i torgovo-pravovom audite, raspredelenii pribyli,
ob<zannost<h po vedeniü buhuxeta i proxih pravovyh voprosah.
Neznaxitel#noe xislo predpri<tij s s vysokim minimal#nym ustavnym
kapitalom soglasno trebovaniü normativa dannoj pravovoj formy
moßet byt# istolkovano kak pokazatel# togo, xto vybor pravovoj
formy opredel<ets< kak raz ätoj velixinoj. Nalogoobloßenie, kak i
oßidalos#, vo vseh stranah razlixnoe. Xtoby imet# vozmoßnost# iz-
merit# vli<nie nalogoobloßeni< na konkurentosposobnost#
sel#skohoz<jstvennyh predpri<tij raznyh stran, bylo by, poätomu,
celesoobrazno, dl< opredelennyh predpri<tij s odinakovym osnawe-
niem faktorami proizvodstva i odinakovym ob#emom proizvodstva
opredelit# nalogovoe obremenenie. Vnutri stran razlixi< pravovyh
form v promyslovom naloge, naloge na imuwestvo, naloge na zemlü
i naloge na dobavlennuü stoimost# libo ne suwestvuüt voobwe, li-
bo oxen# neznaxitel#ny. Nalog s korporacij ili podohodnyj nalog s
predpri<tij, odnako, s edinolixnyh krest#<nskih hoz<jstv i nekoto-
ryh fizixeskih lic, kak pravilo, ne vzimaets<. Pri ätom oni ob-
lagaüts< podohodnym nalogom s fizixeskih lic. V naloge s dohoda
na kapital imeüts< razlixi< meßdu fizixeskimi i üridixeskimi li-
cami. Iz-za togo, xto sredi tovariwestv v osnovnom voznikli koope-
rativnye tovariwestva i ob#edineni< kapitalov (liq# nemnogo
ob#edinenij lic), moßno sdelat# vyvod, xto vybor pravovoj formy
ne opredel<ets<, ili razve xto liq# v neznaxitel#noj stepeni opr-
edel<ets< vli<niem nalogoobloßeni<. Na reqenie edinolixnyh
predprinimatelej vli<li, kak pokazano v publikaci<h, preßde vsego
imeüwies< v moment perehoda k kapitalizmu politixeskie, ideologi-
xeskie i otxasti äkonomixeskie uslovi<, i v men#qej stepeni nalo-
goobloßenie. Äto ne isklüxaet rosta ego vli<ni< na vybor pravovoj
formy v buduwem.
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1 ZIELSTELLUNG, MATERIAL UND METHODE DER UNTERSUCHUNG

Das Gesellschaftsrecht entstand aus dem immer häufiger auftretenden Bedürfnis mehrerer Per-
sonen, gemeinsam wirtschaftlich zusammenzuarbeiten. In der Landwirtschaft der EG gab es bis
zur Wiedervereinigung Deutschlands, von wenigen Ausnahmen abgesehen, vorwiegend nur
Zusammenschlüsse von Bauern in Liefer- und Absatzgenossenschaften. Durch Reorganisation
der ehemaligen Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften der DDR entstanden jedoch
auch vielfältige Formen der gemeinsamen Arbeit in der Produktion. Auf diese Weise ergab sich
die Notwendigkeit, die in der Vergangenheit für Industrie-, Handels- und Dienstleistungsunter-
nehmen entstandenen Rechtsformen, auch in der Landwirtschaft anzuwenden.

Die Agrarreformen in Mittel- und Osteuropa haben zu ähnlichen Rechtsformen wie in Ost-
deutschland geführt. Unter dem Aspekt des vorgesehenen Beitritts der assoziierten Länder in
die EU sowie der möglichen Bildung von Joint Venture ist es erforderlich, sich Kenntnisse über
diese Rechtsformen zu beschaffen. Es sind deshalb die folgenden Fragen zu beantworten:

• Welche Rechtsformen landwirtschaftlicher Unternehmen haben sich während der Agrarre-
formen herausgebildet?

• Durch welche Merkmale sind diese Rechtsformen gekennzeichnet?

• Welche Merkmale sind bei der Bezeichnung nach gleichen Rechtsformen in verschiedenen
Ländern identisch, welche verschieden?

• Hat die Besteuerung Einfluß auf die Wahl der Rechtsform?

• Wieviel landwirtschaftliche Unternehmen welcher Rechtsform sind in den verschiedenen
Ländern entstanden?

Um einen genaueren Überblick zu erhalten, wurden insgesamt 40 Fragen formuliert, davon 21
zu rechtlichen Regelungen, 13 zur Besteuerung der landwirtschaftlichen Unternehmen und
sechs zu ausgewählten ökonomischen Problemen und die Antworten für Deutschland (neue
Bundesländer) erarbeitet (vgl. Tabelle 1).1 Diese Fragen und das Beispiel für Deutschland wur-
                                               
1 Fragen erarbeitet von E. Schulze, zur Besteuerung gemeinsam mit Frau Diplom-Volkswirt Lydia Glauch.
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de Agrarökonomen aus den mittel- und osteuropäischen Ländern zur Beantwortung überge-
ben.2 Die Bearbeiter stützten sich dabei auf die Gesetzgebung zu den Rechtsformen und der
Besteuerung der Unternehmen sowie Agrarstatistiken ihrer Länder. Weiterhin wurde Literatur
über Rechtsformen in Deutschland und ausgewählten mittel- und osteuropäischen Ländern be-
rücksichtigt.3 Die Untersuchungen wurden vorwiegend in der zweiten Hälfte des Jahres 1996.
Die Ergebnisse beziehen sich deshalb im wesentlichen auf 1996, z.T. noch auf 1995.

Tabelle 1: Fragebogen zum Vergleich von Rechtsformen der landwirtschaftlichen Un-
ternehmen der mittel- und osteuropäischen Länder

A.  Fragen zu gesetzlichen Regelungen

1.  Welche Rechtsformen gibt es für landwirtschaftliche Unternehmen?

2.  Aufgrund welcher Gesetze wurden sie gebildet?

3. In welcher Form wird der Gesellschaftsvertrag abgeschlossen?

4. Ist die Gesellschaft eine juristische Person?

5. Welche Organe haben die Gesellschaften zu bilden?

6. Sind in den Organen Arbeitnehmer vertreten?

7. Wieviel Gesellschafter sind zur Gründung mindestens notwendig?

8. Muß die Gesellschaft bei Gründung Mindestkapital haben? Wieviel?

9. Wie haften die Gesellschafter?

10. Gibt es Nachschußpflicht (Nachzahlungspflicht bei Schulden)?

11. Wie ist die Geschäftsführung geregelt?

12. Wie ist die Vertretung nach außen geregelt?

13. Muß die Gesellschaft in ein Register eingetragen werden?

14. Besteht eine handelsrechtliche Prüfungspflicht?

15. Wer darf die Prüfung vornehmen?

16. Wie ist die Gewinnverteilung gesetzlich geregelt?

17. Wer entscheidet über Rücklagenbildung und Gewinnausschüttung?

                                               
2 An der Bearbeitung beteiligten sich Vaneèek, Draho�; Kaizrlik,Vaclav - Tschechien, I�akova, Vera; Am-
 brozyova, Margarita - Slowakei, Varga, Gyula; Alvincz, Joszef; Lukacs, Eva; Tanka, Endre - Ungarn, Stan-

kov,  Wladimir; Atanassova, Todorka - Bulgarien, Epstein, David - Rußland, Rybinzew, Wjatscheslaw;
  Michailowa, Ljuba - Ukraine, Konstantinow, S.; Malaschonok, Vitali; Chomitsch, A. - Weißrußland,
  Dumitrashko, M. -  Moldawien, Kivistik, Jaan - Estland, Dzene, Irita - Lettland, Satybaldin, Azimkhan -
  Kasachstan. Die ursprünglich zugesagten Beiträge aus Polen, Litauen und Rumänien konnten nicht er-

bracht
  werden.
3 Vergleiche Literaturverzeichnis.
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18. Besteht Buchführungspflicht?

19. Besteht Konkursantragspflicht bei Überschuldung?

20. Wie können Gesellschafteranteile übertragen werden?

21. Wird die Gesellschaft bei Tod eines Gesellschafters aufgelöst?

B.  Fragen zur Besteuerung

1. Welche gesetzlich festgelegten Einkunftsarten sind möglich?

2.  Kann ein Gesellschafter von seiner Gesellschaft mit steuerlicher Wirkung Arbeitslohn,

     Miete, Pacht und Zinsen beziehen oder sind diese vorzeitig gezahlter Gewinn

     (Vorabgewinn)?

3. Muß die Gesellschaft Gewerbesteuer zahlen? Wie hoch ist der Steuersatz?

4. Muß die Gesellschaft Vermögensteuer zahlen? Wie hoch ist der Steuersatz?

5. Muß die Gesellschaft Grundsteuer zahlen? Wie hoch ist der Steuersatz?

6.  Muß die Gesellschaft Körperschaftsteuer zahlen (Einkommensteuer für juristische Perso-

     nen) zahlen? Wie hoch ist der Steuersatz?

7. Muß die Gesellschaftschaft Einkommensteuer zahlen? Wie hoch ist der Steuersatz?

8. Muß die Gesellschaft Kapitalertragsteuer zahlen? Wie hoch ist der Steuersatz?

9. Muß die Gesellschaft Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) zahlen? Wie hoch ist der Steuersatz?

10. Sind die Unternehmen bei der Mehrwertsteuer berechtigt, die Vorsteuer abzuziehen?

11. Kann die Vorsteuer pauschal abgezogen werden? Wie hoch ist der pauschale Steuersatz?

12. Werden Unternehmen in ausländischer Hand bzw. Joint Venture anders besteuert?

13.  Gibt es andere Steuern für die Unternehmen? Bitte ergänzen.

C. Fragen zu ausgewählten ökonomischen Sachverhalten4

1. Gibt es Vereinbarungen über den Bezug von Betriebsmitteln und den Absatz von

    Erzeugnissen zwischen Unternehmen verschiedener Rechtsformen (z.B. Aktiengesell-

    schaften und Hofwirtschaften)? Welche?

2. Wie hoch ist die Zahl der Unternehmen bei den verschiedenen Rechtsformen?

                                               
4 Die Ergebnisse des Teils C. sind bereits in SCHULZE (1997) und TILLACK und SCHULZE (1997) veröffentlicht

worden, weshalb in diesem Bericht auf ihre Darstellung und Diskussion verzichtet wird.
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3. Wie hoch ist davon die Zahl der Nebenbetriebe?

4. Wie groß ist die durchschnittliche landwirtschaftliche Fläche der Unternehmen der

    verschiedenen Rechtsformen  (ha)?

5. Welchen Anteil an der landwirtschaftlichen Fläche haben die verschiedenen Rechtsformen

    (%)?

6. Wie werden die verschiedenen Produktionsfaktoren (Arbeit, Boden, Kapital) entlohnt?

 Quelle: Eigene Darstellung

Im nachfolgenden Abschnitt sollen kurz die in Deutschland üblichen Rechtformen, ihre Merk-
male und Vor- und Nachteile besprochen werden, um eine Grundlage für den Vergleich zu
schaffen. In den weiteren Kapiteln werden die Ergebnisse der Befragung zusammengestellt,
verglichen und bewertet.

2 MERKMALE DER DEUTSCHEN RECHTSFORMEN - IHRE VOR- UND NACHTEILE

In diesem Abschnitt sollen die wichtigsten Rechtsformen kurz vorgestellt werden. Dabei wird
von den in Deutschland am häufigsten auftretenden, das heißt auch für die Landwirtschaft rele-
vanten Unternehmensformen ausgegangen. Auf diese Weise wird ersichtlich, welche Merkmale
von besonderer Bedeutung sind, und wodurch sich die einzelnen Rechtsformen unterscheiden.
Im Vergleich mit den jeweiligen Rechtsformen der anderen Länder kann dann festgestellt wer-
den, ob namentlich gleiche Unternehmensformen auch gleiche oder ähnliche Merkmale aufwei-
sen.

Generell wird bekanntlich zwischen Personengesellschaften (natürliche Personen), Kapitalge-
sellschaften und Genossenschaften (beide sind juristische Personen) unterschieden. Je nach
Größe des Unternehmens oder nach Art der angestrebten Ziele wählen die Unternehmer die
entsprechende Rechtsform. Weitere Kriterien für die Wahl einer Unternehmensform sind Haf-
tungsbeschränkung, Risiko, steuerliche Belastung, Leitung, Kapitalbedarf, Prüfungs-pflicht,
Gewinnverteilung u.a.

2.1 Natürliche Personen

Bei den natürlichen Personen5 handelt es sich um eine gesellschaftsrechtliche Ausprägung,  „...
bei der sich mindestens zwei Personen zwecks gemeinsamen Betreibens einer Unternehmung
zu einem Eigentümerverband (Gesellschaft) zusammenschließen“ (DICHTL und ISSING 1993, S.
1636). Die Personengesellschaft ist durch die persönliche und unbeschränkte Haftung der Ge-
sellschafter gekennzeichnet, das heißt, diese haften nicht nur mit dem Gesellschafts-, sondern
auch mit dem Privatvermögen. Ein Wechsel der Gesellschafter ist aufgrund der engen Bezie-
hung der Gesellschafter untereinander nicht ohne Zustimmung aller anderen möglich. Durch
diese zwei Hauptmerkmale lassen sich die natürlichen Personen eindeutig von den juristischen
Personen abgrenzen.

                                               
5 In einigen Ländern werden die natürlichen Personen als physische Personen bezeichnet.
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Zu den Personengesellschaften gehören die Gesellschaft des bürgerlichen Rechts (GbR), die
Offene Handelsgesellschaft (OHG), die Kommanditgesellschaft (KG) und die stille Gesell-
schaft. In der folgenden Tabelle sollen die Unterscheidungsmerkmale der Personengesellschaf-
ten kurz zusammengestellt werden.
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Tabelle 2: Merkmale der Personengesellschaften
GbR OHG KG stille Ges.

Charakteristika mind. 2 Gesellschaf-
ter, nicht rechtsfähig,
kein Mindestkap.,
Beiträge d. Gesell-
schafter u. erworbene
Gegenstände werden
gemeinschaftl. Ver-
mögen, Gesellschaf-
ter kann nicht allein
über seinen Anteil
am Vermögen verfü-
gen

siehe GbR, aber
OHG ist Vollkauf-
mann (Betrieb eines
Handelsgewerbes),
Umsatz>500000
DM, für kleinere
Unt. nicht geeignet

Vollkaufmann, in d.
Regel kaufmän-
nisches Handelsge-
werbe,Umsatz>
500000 DM, des-
halb Rechtsform
nicht für kleinere
Unternehmen, kein
Mindestkapital

Gesellschafter tritt
nach außen hin
nicht in Erschei-
nung

Gründung Vertrag formlos, nur
zum Zweck eines
nichtvollkaufmän-
nischen Handelsge-
werbes

schriftlicher Vertrag schriftlicher Vertrag

Haftung unbeschränkt, Gesell-
schafter nach Gesetz
in Rechten u. Pflich-
ten gleich

unbeschränkt Komplementär
haftet voll, Kom-
manditist nur in Hö-
he der Einlage

nach außen keine
Haftung, aber nach
innen in Höhe der
Einlage

Handelsregister keine Eintragung Eintragung ins
Handelsregister

Eintragung ins Han-
delsregister

Eintragung ins
Handelsregister

Buchführungs-
pflicht

nein ja ja ja

Gewinn Verteilung nach
Köpfen o. lt. Vertrag

lt. Gesetz: Vorabge-
winn in Höhe von
4% vom Kapital,
Rest nach Köpfen,
vertragl. Regelun-
gen

Gewinn lt. Gesell-
schaftervertrag ver-
teilt

für Einlage erhält
stiller Gesellschafter
best. Teil d. Ge-
winns, Verluste nur
bis zur Höhe der
Einlage

Steuerliche
Aspekte

Steuersubjekt sind
Gesellschafter
(ESt), GewSt, USt

ähnlich wie GbR Gewinn d. Gesell-
schafter mit anderen
Einkünften zusam-
men versteuert

bei Mitunterneh-
merschaft Gewinn-
ver-teilg., wenn
nicht, Einkünfte aus
Kapi-talvermögen

Quelle: Eigene Zusammenstellung nach LEINGÄRTNER und MÜLLER (1993), TURNER (1994), GenG (1995),
HGB (1995), AktG, GmbHG (1995).

Außerdem besteht die Möglichkeit, daß sich juristische Personen oder andere Personengesell-
schaften an Personengesellschaften beteiligen. Es entstehen dann Rechtsformen, bei denen der
vollhaftende Gesellschafter einer OHG oder KG eine Aktiengesellschaft (AG & Co. KG) oder
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH & Co. KG) ist.

Als besonderers zweckmäßig wird für die Landwirtschaft der neuen Bundesländer die GmbH
& Co. KG angesehen. Sie zählt zu den Personengesellschaften, ist eine KG und ähnelt dieser
auch weitgehend. Im Gegensatz zur KG weist sie jedoch haftungsmäßig und steuerlich einige
Vorteile auf. Der Komplementär ist eine Kapitalgesellschaft (GmbH), die Gesellschafter Kom-
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manditisten. Dadurch haften alle an der Gesellschaft beteiligten Personen nur in Höhe ihrer
Einlage. Nach Auffassung der Finanzverwaltung ist die GmbH & Co. KG, die Landwirtschaft
betreibt, nicht zwingend gewerblich. Deshalb bezieht sie auch keine Einkünfte aus Gewerbebe-
trieb und ist damit nicht gewerbesteuerpflichtig. Somit ist die Steuerbelastung nur geringfügig
höher als bei der GbR, da der Gewinnanteil, der auf die Komplementär-GmbH entfällt, der
Gewerbe- und Körperschaftsteuer unterliegt.

Bei der Wahl der optimalen Rechtsform ist zu beachten, welche Ziele durch die Unternehmung
verfolgt werden und mit welchen Mitteln diese am erfolgreichsten durchsetzbar sind. So ist
bspw. bei einer Personengesellschaft der soziale Aspekt stark ausgeprägt, das heißt es wird ei-
ne aktive Einflußnahme der Gesellschafter auf das Unternehmen angestrebt, jedoch gestaltet
sich die Kapitalbeschaffung schwieriger als bei Kapitalgesellschaften.

Weit verbreitet ist auch die Auffassung, daß bei der Frage nach der geeigneten Rechtsform die
Betriebsgröße eine entscheidende Rolle spielt, denn von der Größe der Unternehmung hängen
wiederum Art und Bedeutung einzelner Kriterien ab. Aus diesem Grund wird für Kleinunter-
nehmen - oft auch wegen der Erfüllung handelsrechtlicher Voraussetzungen für Kapitalgesell-
schaften - die Rechtsform des Einzelunternehmens und für Großunternehmen aus Finanzie-
rungs- und Haftungsgesichtspunkten die Rechtsform der Kapitalgesellschaft gewählt (WIRNER

1993, S. 63f.).

2.2 Juristische Personen

Zu den juristischen Personen werden Kapitalgesellschaften und Genossenschaften gerechnet.
Die für die Landwirtschaft wichtigsten Kapitalgesellschaften sind die Aktiengesellschaft (AG)
und die Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH). Außerdem können noch die soge-
nannten Einmann-Gesellschaften und die Kommanditgesellschaft auf Aktien (KGaA) unter-
schieden werden.

Die juristischen Personen werden als „...Personenvereinigung oder Zweckvermögen mit vom
Gesetz anerkannter rechtlicher Selbständigkeit...“ (GABLER 1997, S. 2061) definiert.

Die Kapitalgesellschaften als juristische Personen umfasssen eine Gruppe der möglichen Unter-
nehmensformen der Handelgesellschaften. Die Gesellschafter haften nicht persönlich und unbe-
schränkt für Gesellschaftsschulden, sondern nur in Höhe der erbrachten Einlage. Aus diesem
Grund richten sich die Ansprüche Dritter nur gegen das Gesellschaftsvermögen.

Eine persönliche Mitarbeit der Gesellschafter ist nicht erforderlich. Die Beschaffung höherer
Geldsummen und die Beschränkung der Haftung steht bei der Rechtsformwahl der Kapitalge-
sellschaften im Vordergrund.

Der Bestand der Kapitalgesellschaft ist unabhängig vom Wechsel der Gesellschafter. Deshalb
ist sie als juristische Person konstruiert und besitzt demzufolge eine eigene Rechtsfähigkeit, das
heißt ungeachtet der als Gesellschafter fungierenden (natürlichen) Personen ist sie selbständiger
Träger von Rechten und Pflichten (Rechtssubjekt). Somit ist das Vermögen einer Kapitalge-
sellschaft viel stärker verselbständigt (vom Mitgliederbestand unabhängig) und dauerhaft auf
einen gemeinsamen Zweck gerichtet als bei Personengesellschaften (DICHTL und ISSING 1993,
S. 1094).

Die Genossenschaft ist eine Mischform, die nicht zu den Handelsgesellschaften zählt, aber juri-
stische Person und weitgehend vereinsrechtlich ausgestattet ist. Sie verfügt über eine nicht ge-
schlossene Mitgliederzahl. Ihr Ziel ist die Förderung des Erwerbs oder der Wirtschaft ihrer
Mitglieder mittels gemeinschaftlichen Geschäftsbetriebes (WÖHE 1993, S. 354).
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Die wirtschaftliche Förderungsaufgabe der Genossenschaft spiegelt sich wieder:

- in der Gleichberechtigung der Mitglieder untereinander ohne Rücksicht auf die Höhe der
Kapitalbeteiligung sowie in der Selbstverwaltung durch die Genossenschaftsorgane,

- im gemeinschaftlich begründeten Geschäftsbetrieb, der nicht gewinnorientiert sein soll.

In der folgenden Tabelle sollen die Merkmale der juristischen Personen kurz zusammengefaßt
werden.

Tabelle 3: Merkmale der juristischen Personen
AG GmbH Genossenschaft

Charakteristika Grundkapital mind.
100000 DM, aufgebracht
durch Ausgabe von Akti-
en

für kleine u. mittlere Be-
triebe, weniger formbela-
stet als AG, Stammkapi-
tal mind. 50000 DM,
Stammeinlage d. Gesell-
schafter mind. 500 DM

Förderung des Erwerbs
ihrer Mitglieder

Gründung notariell beurkundete Sat-
zung

notariell beurkundeter Ge-
sellschaftsvertrag

durch mind. 7 Personen,
Statut

Haftung das Gesellschaftsvemögen
haftet gegenüber Gläubi-
gern

beschränkt auf Höhe der
Einlage

nur Vermögen d. Genos-
senschaft haftet, Mitglied
nur in Höhe der Einlage

Handelsregister Eintragung ins Handelsre-
gister

Eintragung ins Handelsre-
gister

Eintragung in Genossen-
schaftsregister

Buchführungspflicht Jahresabschluß u. Lagebe-
richt

Jahresabschluß ja, kleine Genossenschaf-
ten sind befreit

Gewinn Erhaltung d. Grundkapi-
tals, Ausschüttungen nur,
wenn Bilanz echten Ge-
winn ausweist, Hauptvers.
entscheidet, welcher Teil
an Aktionäre auszuschüt-
ten ist

nach Kapitalbeteiligung Gewinn- u. Verlustbetei-
ligung im Verhältnis zum
Geschäftsguthaben

steuerliche Aspekte KSt, ESt (Erträge d. Ak-
tionäre), GewSt, USt*

ähnlich AG, KSt, GewSt,
KapErtSt, USt

vergleichbar mit Kapital-
gesellschaften, Befreiung
von GewSt möglich

 Anm.:* Abkürzungen der Steuerarten siehe Abschnitt 4.

Quelle: Eigene Zusammenstellung nach LEINGÄRTNER, MÜLLER (1993), TURNER (1994), GenG (1995), HGB
(1995), AktG, GmbHG (1995).

Die AG wird auch für große land- u. forstwirtschaftliche Betriebe nicht unbedingt als geeignete
Gesellschaftsform betrachtet. Einerseits ist sie mit der Gewerbesteuer belastet, andererseits ist
ihre organisatorische Gestaltung durch zahlreiche notarielle Beurkundungen aufwendig. Wei-
terhin gilt das Auseinanderfallen von nur gewinninteressierten Aktionären einerseits und der
nur für Lohn tätigen Belegschaft als untypisch für die Tätigkeit in der Landwirtschaft.

Trotzdem haben sich in den neuen Bundesländern etliche LPGen in AG umgewandelt. Dabei
ist zu berücksichtigen, daß die AG eine Möglichkeit ist, im Unterschied zur Genossenschaft,
das Vermögen vor Verlust durch Abzug zu schützen, da die Aktien verkauft werden müssen.
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Außerdem ist es häufig so, daß im allgemeinen die Aktienbesitzer auch das Land an die AG
verpachtet haben und ein Teil von ihnen gleichzeitig in der AG tätig ist. Weiterhin handelt es
sich in der Regel um geschlossene AG, d.h. die Gesellschaft hat das Recht, Aktienverkäufe zu
kontrollieren und  darüber zu entscheiden. Auf diese Weise soll im Interesse aller Besitzer von
Aktien verhindert werden, daß diese in die Hände weniger gelangen.

Die GmbH ist eine geeignete Rechtsform auch für größere landwirtschaftliche Betriebe, hat
aber in Deutschland steuerliche Nachteile. Vorteile dieser Rechtsform sind die Haftungsbe-
schränkung und die einfache Organisation, weshalb auch eine größere Anzahl in der Landwirt-
schaft entstanden ist.

Die Ausführungen zu den natürlichen und juristischen Personen zeigen, daß jede Rechtsform
ihre Vor- und Nachteile hat. Entscheidend für die Rechtsformwahl sind die Ausgangsbedin-
gungen und die durch die Unternehmung zu realisierenden Aufgaben.

Im Agrarbereich sind Einzelunternehmen und GbR in Deutschland bei Investitionsförderung,
Besteuerung und Sozialversicherung bessergestellt als juristische Personen. Deshalb werden
Landwirte veranlaßt, eine Rechtsform zu wählen, die Haftungsbeschränkungen ausschließt.
Voraussetzungen für die Gründung einer GbR ist das Vorhandensein weniger Mitunternehmer,
die ausnahmslos ein sehr gutes Vertrauensverhältnis zueinander haben (ISERMEYER 1995, S.
38).

Wenn eine reine Kapitalbeteiligung aller Gesellschafter mit Fremdgeschäftsführung, also Tren-
nung von Kapitalgeber und Leitungsfunktion, angestrebt wird, kommt die GmbH oder AG in
Betracht. Soziale Gesichtspunkte sind dann weniger stark durchsetzbar.

3 ZUSAMMENSTELLUNG, VERGLEICH UND BEWERTUNG DER ERGEBNISSE ZU DEN GE-
SETZLICHEN REGELUNGEN

3.1 Rechtsformen landwirtschaftlicher Unternehmen, ihre Personalform, gesetzliche
Grundlagen für ihre Gründung und die Form des Gesellschaftsvertrages (Fragen 1-
4)

Tabelle 4 enthält eine Übersicht über die Rechtsformen landwirtschaftlicher Unternehmen in
den untersuchten Transformationsländern und zum Vergleich in Deutschland.6 Wie ihr ent-
nommen werden kann, sind in fast allen Ländern Rechtsformen entstanden, wie sie auch in
Deutschland üblich sind, d.h. neben den bäuerlichen Betrieben vor allem Genossenschaften ver-
schiedener Art, Aktiengesellschaften, GmbH, aber auch OHG, Kommanditgesellschaften sowie
in einigen Ländern auch GbR. Darüber hinaus existieren landesspezifische Formen.

                                               
6 Es gibt in Deutschland auch noch einige weitere Spezialfälle von Rechtsformen, die ebenso wie die GmbH

& Co. KG Mischformen darstellen, wie z.B. die GbR mit beschränkter Haftung u.a. Die Anzahl der Unter-
nehmen mit diesen Rechtsformen ist jedoch gering.
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Tabelle 4: Mögliche Rechtsformen landwirtschaftlicher Unternehmen in elf Ländern
Mittel- und Osteuropas und den neuen deutschen Bundesländern

                  Rechtsform D-
NBL

Tsch Slo Ung Bul Ruß Bela Ukr Mol Est Lett Kas

Bauernbetrieb/Privatbetrieb-
Haupt-/Nebenwirtschaft
(registriert und nicht reg.)

X X X X X X X X X X X X

pers. Nebenwirtschaft X X X X

Einzelkaufmann X

Pachtbetrieb X

Vereinigung/Assoziation d.
Bauernbetriebe u.a.

X X

Ges. bürgerl. Rechts X X X X

Einfache Gesellschaft X

OHG/Volle Gesellschaft X X X X X X X X X

Kommanditgesellschaft X X X X X X X X X

GmbH & Co. KG X X

GmbH X X X X X X X X X X X

AG offene  u. geschlossene X X X X X X X X X X X X

AG & Co. KG X

e.G./Genossenschaft X X X X X X X X X X X X

Anteilhabergesellschaft X

Kolchos X

Koll. Landw. Betrieb X X

Gemeinschaftsuntern. X

Fusion X

Staatlicher Betrieb X X X X X X X X X 1) X 1)

Anm.: 1) staatliche Betriebe nicht explizit ausgewiesen.

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen.

In der ersten Zeile sind alle Arten von Bauernwirtschaften und Privatbetrieben zusammenge-
faßt, die im Haupt- oder Nebenerwerb Landwirtschaft betreiben, ganz gleich ob registriert oder
nicht registriert. Gesondert betrachtet werden nur die eng mit den Großbetrieben in Rußland,
Weißrußland (Belarus), der Ukraine und Kasachstan verbundenen persönlichen Nebenwirt-
schaften. Auf Grund des weiter existierenden kollektiven Eigentums an Boden und anderem
Vermögen, wenn auch zumeist in Form des kollektiv-geteilten Eigentums, bestehen nach wie
vor enge Beziehungen zwischen den Großbetrieben und den persönlichen Nebenwirtschaften.

Weitere landesspezifische Rechtsformen stellen der in Bulgarien gesondert ausgewiesene Ein-
zelkaufmann und der Pachtbetrieb in der Ukraine dar. In Ungarn finden wir zusätzlich das Ge-
meinschaftsunternehmen und die Fusion, wobei beide von mindestens zwei juristischen Perso-
nen gegründet werden müssen. Die Fusion wird zur Harmonisierung der wirtschaftlichen Tä-
tigkeit gegründet, dient aber gleichzeitig der beruflichen Vertretung und ist eine non-profit-
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Organisation. In Rußland gibt es neben den aufgeführten weitere Rechtsformen, die im Ver-
laufe der Agrarreformen entstanden sind, sich allerdings in die in der neuen Verfassung zuge-
lassenen Formen umwandeln müssen, die in Tabelle 3 enthalten sind. In Rußland bestehen
weiterhin auch Kolchosen. Bei den Kollektiven Landwirtschaftlichen Betrieben in der Ukraine
und Moldawien handelt es sich um umregistrierte Kolchosen, wobei jedoch gleichzeitig den
Anspruchsberechtigten Boden- und Vermögensanteile zugeordnet worden sind. Der Kollektive
Landwirtschaftliche Betrieb kann als eine spezifische Form der Genossenschaft betrachtet wer-
den, die allerdings noch nicht den Charakter einer marktwirtschaftlichen Genossenschaft nach
westlichem Verständnis besitzt. Zu nennen ist außerdem die Anteilhabergesellschaft in Lett-
land, die nach dem Zivilgesetz mit einem geringen Mindestkapital gegründet werden kann, wo-
bei die Gesellschafter nur mit ihren Anteilen haften.

Bei den Staatsbetrieben handelt es sich sowohl um noch nicht privatisierte ehemalige volksei-
gene bzw. im Staatsbesitz verbleibende Betriebe, die entweder bereits kommerzialisiert sind
oder (noch) nicht. Z.T. befinden sich Staatsbetriebe auch unter den Aktiengesellschaften.

In den Anhangstabellen A1 bis A11 sind für jedes Land im einzelnen die Rechtsformen sowie
die für ihre Gründung geltenden Gesetze aufgeführt. Außerdem wird angegeben, in welcher
Form der Gesellschaftsvertrag abgeschlossen wird. Alle Anhangstabellen basieren auf den be-
antworteten Fragen aus den Fragebögen.

Bezüglich der zu den Rechtsformen erlassenen Gesetze ist festzustellen, daß im Unterschied zu
Deutschland häufig ein gemeinsames Gesetz für mehrere Rechtsformen erarbeitet und be-
schlossen worden ist. Das gilt insbesondere für das Handelsgesetzbuch in Tschechien, der Slo-
wakei, in Bulgarien und Estland, dem Unternehmensformgesetz in Ungarn, dem Gesetz über
Unternehmertum und Unternehmungen in Moldawien und der Ukraine und dem Bürgerlichen
Gesetzbuch in Rußland. In einigen Ländern gibt es jedoch eigenständige Genossenschaftsge-
setze (Ungarn, Bulgarien, Estland, Lettland, Moldawien, Ukraine, Kasachstan, neuerdings
auch in Rußland). In fast allen Ländern existieren außerdem die Bauernwirtschaften bzw. die
einzelbetriebliche private Wirtschaftstätigkeit betreffende Gesetze.

Was die Form des Gesellschaftsvertrages betrifft, so waren ausgehend vom deutschen Beispiel
als Antwortmöglichkeiten mündlich, schriftlich (nicht notariell beglaubigt) oder schriftlich und
notariell beglaubigt vorgegeben. Die Antworten erfolgten jedoch nicht immer eindeutig bzw.
nicht eindeutig bezogen auf die Vorgaben. So ergibt sich z.B. die Frage, warum in Bulgarien
bei einer AG keine notarielle Beglaubigung erforderlich sein soll, bei einer AG & Co. KG hin-
gegen diese verlangt wird. Dieses Problem und weitere sollten in nachfolgenden Untersuchun-
gen geklärt werden.

Tabelle 5 ist zu entnehmen, bei welchen Rechtsformen es sich um juristische Personen handelt.
Dabei ist einerseits bemerkenswert, daß in Belarus, der Ukraine und z.T. in Lettland die Bau-
ernwirtschaften als juristische und nicht als natürliche Personen betrachtet werden. Das be-
deutet, daß den Betrieben und nicht den Betriebsleitern selbst Rechtsfähigkeit zuerkannt wird.
Der Grund für diese Regelung besteht offensichtlich im Ziel des Staates, mehr Steuern einzu-
nehmen. Auffallend sind auch auftretende Unterschiede bei den Offenen Handelsgesellschaf-
ten/Vollen Gesellschaften sowie den Kommanditgesellschaften.

Tabelle 5: Landwirtschaftliche Unternehmen unterschiedlicher Rechtsform als juristi-
sche Personen

 Rechtsform D-

NBL

Tsch Slo Ung Bul Ruß Bela Ukr Mol Est Lett Kas



SCHULZE/NETZBAND: Ergebnisse eines Vgl. v. Rechtsformen ldw. Unt. in mittel- u. osteurop. Ländern    20

Bauernbetrieb nein nein nein nein nein ja* ja ja nein nein ja,
wenn
reg.

nein

pers. Nebenwirtschaft nein nein nein

Einzelkaufmann ja

Pachtbetrieb ja ja

Vereinigung/Assozia-
tion d. Bauernbetriebe
u.a.

nein

Ges. bürgerl. Rechts nein nein nein nein

Einfache Gesellschaft nein

OHG/Volle Gesellsch. nein ja ja nein ja ja ja nein ja nein

Kommanditgesellsch. nein ja ja nein ja ja ja ja nein

GmbH & Co. KG ja
nein

nein?

GmbH ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

AG - offen u. geschlos-
sen

ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

AG & Co. KG ja

e.G./Genossenschaft ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Anteilhabergesell-
schaft

ja

Kolchose ja

Koll. Landw. Betrieb ja

Gemeinschaftsunter-
nehmen

ja

Fusion ja

Staatlicher Betrieb ja

*  ja: nach dem Gesetz über die Bauernbetriebe (da alle langfristig auf dem Hof Beschäftigten ab 14 Jahre Mit-
eigentümer sind) - nein: nach der Verfassung!

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen.

3.2 Mindestzahl und -kapital sowie Organe der Gesellschaft (Fragen 5-8)

Tabelle 6 beinhaltet die Mindestanzahl der Gründungsmitglieder für die Unternehmen der ver-
schiedenen Rechtsformen. Dabei handelt es sich bei den Bauernwirtschaften und Personenge-
sellschaften um die Anzahl der natürlichen Personen. Juristische Personen können sowohl von
natürlichen Personen als auch von juristischen Personen gegründet werden, sofern nicht in den
gesetzlichen Bestimmungen dazu konkrete Festlegungen getroffen worden sind, wie z.B. in der
Slowakei und in Ungarn.

Die größten Unterschiede zum deutschen Recht bestehen bei der Mehrheit der untersuchten
Länder bezüglich der Aktiengesellschaft und den Genossenschaften. Die geringere Zahl der
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Gründungsmitglieder steht wahrscheinlich mit der Förderung des Transformationsprozesses im
Zusammenhang.

Tabelle 6: Mindestanzahl der Gründungsmitglieder der landwirtschaftlichen Unter-
nehmen unterschiedlicher Rechtsform

                  Rechts-
form

D-
NBL

Tsch Slo Ung Bul Ruß Bela Ukr Mol Est Lett Kas

Bauernbetrieb/Pri-
vatbetrieb-Haupt-
/Neben-wirtschaft
(registriert und nicht
reg.)

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Vereinigungen/
Assoz. d. Bauernbe-
triebe

? ?

Einzelkaufmann 1

Ges. bürgerl. Rechts 2 2 2 2

Einfache Gesell-
schaft

2

OHG/Volle Gesell-
schaft

2 2 1 2 2 1 2 2 2 2

Kommanditgesell-
schaft

2 2 2 2 2 2 2 2 2

GmbH & Co. KG 2 2

GmbH 1 1 1 1 1 1 2 2-3 2 1 2

AG - offene u. ge-
schlossene

5 2 2 NP

o.1JP

1 2 1 2 2-3 1 1 3 2

AG & Co. KG 2

e.G./Genossenschaft 7 5 5 NP

o.2JP

5 7 5 ? 2-3 3 3 5 2

Anteilhabergesell-
schaft

3

Koll. Landw. Betrieb n.
ger.

Gemeinschaftsunter-
nehmen

2JP

Fusion 2JP

Anm.: NP - natürliche Person, JP - juristische Person, n. ger. - nicht geregelt, ? - nicht beantwortet

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen.

In Tabelle 7 sind nur die Rechtsformen enthalten, bei denen mindestens in einem der analysier-
ten Länder der Gesetzgeber Mindestkapital in einer bestimmten Höhe vorschreibt. Bei allen
anderen existieren solche Festlegungen nicht. Diese sind im Statut oder der Satzung zu treffen.
Während in Deutschland für die Gründung einer Aktiengesellschaft nur das doppelte Kapital im
Vergleich zur GmbH erforderlich ist, handelt es sich in Lettland um das 2,5fache, in Tsche-
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chien, der Slowakei, Ungarn, Estland und Kasachstan jeweils um das Zehnfache, in Bulgarien
um das Hundertfache. In Weißrußland ist die Mindestkapitaleinlage für beide Rechtsformen
gleich. Diese zum Teil großen Unterschiede weisen auf ein unterschiedliches Verständnis hin.
Detaillierte Untersuchungen dazu müßten von Juristen vorgenommen werden. Die geringere
Anzahl von Unternehmen mit nach der Rechtsform erforderlicher hoher Mindestkapitalaus-
stattung kann als Hinweis darauf gewertet werden, daß die Wahl der Rechtsform durch die
Mindestkapitalaustattung beeinflußt worden ist.7 So ist die Zahl der Aktiengesellschaften im
Verhältnis zu den anderen relativ gering, mit Ausnahme Moldawiens, wo auch das Mindestka-
pital durch das Gesetz niedrig gehalten worden ist. In Rußland ist die die große Zahl der ge-
schlossenen Aktiengesellschaften und GmbH nach dem Umwandlungsgesetz für Unternehmen
entstanden, das die Spezifik der landwirtschaftlichen Produktion nicht gesondert berücksichtigt
hat. In Lettland liegt die Anteilhabergesellschaft mit 100 Lats im Vergleich zu den anderen Ge-
sellschaften sehr niedrig. Auf diese Weise soll offensichtlich auch den über wenig Kapital ver-
fügenden Personen die Möglichkeit zur Bildung einer Gesellschaft gegeben werden.

In DM gemessen, sind die Mindestkapitaleinlagen für die GmbH in Estland, Bulgarien und Bel-
arus am niedrigsten, in Ungarn, abgesehen von Deutschland am höchsten. Bei der Aktienge-
sellschaft sind sie in Belarus und Moldawien am niedrigsten, in Ungarn vor Deutschland,
Tschechien und der Slowakei am höchsten.

Tabelle 7: Gesetzliche Festlegungen zur Höhe des Mindestkapital bei Gründung von
Unternehmen unterschiedlicher Rechtsform (in Landeswährung und DM)

D

DM

Tsch

Kr

Slo

Kr

Ung

Ft

Bul

Lewa

Ruß

Rub

Bela

Rub

Ukr

Kar

Mol

Lei

Est

Kr

Lett

Lats

Kas

Penge

                                               
7 Aus den bisherigen Darlegungen geht hervor, daß in einigen Ländern vorwiegend Rechtsformen entstanden

sind, bei denen die Haftung für die Eigentümer beschränkt ist. Ob diese Entscheidung unter diesem Aspekt
immer bewußt getroffen wurde oder vielmehr außer des wahrscheinlichen Einflusses der Mindestkapitalaus-
stattung andere Kriterien (ungenügend ausgebildete Fähigkeit zur Leitung eines eigenen Betriebes, Über-
zeugung vom Vorteil der Produktion in größeren Unternehmen, Gewöhnung an den Kollektivbetrieb usw.)
eher eine Rolle gespielt haben, kann nicht beantwortet werden. Es wäre jedoch interessant, detailliert die
Gründe für die Wahl der Rechtsform zu untersuchen. In den neuen deutschen Bundesländern spielte   einer-
seits eine Rolle, daß wegen der Gewöhnung an die genossenschaftliche Arbeit und die Ähnlichkeit der Be-
zeichnung „Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft“ und „Eingetragene Genossenschaft“ sich viele
ehemalige Genossenschaftsbauern für diese entschieden, anderseits ist deutlich zu spüren, daß die Wahl der
Rechtsformen in bestimmten Territorien durch die Vorstellungen der jeweiligen westdeutschen Berater be-
einflußt worden ist.
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OHG/Volle Gesell-
schaft

keine keine keine keine keine keine 300000

36,94

keine keine keine

GmbH & Co. KG 50000

keine

keine

GmbH 50000 100000

5400

100000

4822

1Mill.

11379

50000

1013

Regel.

erwart.

10Mill.

1231

keine 10000

800

2000

5405

1000

MMV

ca.

7500

AG - offene und

         geschlossene

100000 1Mill.

53996

1Mill.

48216

10Mill.

113792

5Mill.*

10132

1000

MMV°

15000-
20000

10Mill.

1231

1250

MMV

15000-
20000

10000

3157

100000

8000

5000

13514

5000

MMV

geschl+

ca.
37500

GmbH & Co. KG wie AG

Anteilhaberge-
sellsch.

100

270

e.G./Genossen-

schaft

keine 50000

2700

50000

2411

keine keine keine keine keine keine

Anm.: * bei Angebot, 1 Mill. ohne Angebot, ° MMV = minimale Monatsverdienste, 10000 MMV bei offener
AG (ca.75000 DM)

Durchschnittliche Wechselkurse 1995: 1 DM = 18,52 Tsch. Kronen, 20,74 Slowak. Kronen, 87,88 Forint,
49,35 Lewa (KRÄMER 1996), 3190,03 Rubel, 8121,37 Beloruss. Rubel, 104986,67 Ukr. Karbovanez, 3,1675
Moldaw. Lei (BAULICK 1996), 12,5 Estn. Kronen, 0,37 Lett. Lats, 42,58 Kasach. Penge (BUNDESMINISTERIUM

FÜR WIRTSCHAFT 1996, S.151).

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen sowie Informationen über die
Wechselkurse.

Welche Organe zu bilden sind, und ob in diesen Arbeitnehmer vertreten sein können, ist den
Anhangstabellen B1 bis B11 zu entnehmen.

Für die Aktiengesellschaften gilt dabei allgemein, daß wie in Deutschland als Organe die
Hauptversammlung der Aktionäre, der Aufsichtsrat und der Vorstand zu bilden sind. In Un-
garn gibt es zusätzlich einen Bücherrevisor, in der Ukraine eine Prüfungskommission, in
Kasachstan eine Revisionskommission. Inwieweit diese Gremien geschaffen worden sind, weil
noch keine Wirtschaftsprüfung existiert, ob Aufgaben aus dem Aufsichtsrat herausgelöst wor-
den bzw. ob es aus der Planwirtschaft übernommene Strukturen sind (in den landwirtschaftli-
chen Genossenschaften existierten Revisionskommissionen), wäre noch zu untersuchen. In
Rußland ist ein Aufsichtrat erst ab 50 Aktionären erforderlich. Im Artikel 37 des Gesetzes über
AG sind weitere Spezifikationen für diese Rechtsform in Moldawien aufgeführt.

Während in Deutschland bei GmbH ab 500 Arbeitnehmern ein Aufsichtsrat erforderlich ist,
trifft dies in Ungarn zu, wenn das Stammkapital 20 Millionen Forint überschreitet bzw. die Ge-
sellschaft mehr als 25 Mitglieder hat. Ab 50 Millionen Forint Stammkapital ist darüber hinaus
ein Bücherrevisor notwendig. In der Slowakei verfügt die GmbH generell über einen Aufsichts-
rat, in Kasachstan ist eine Revisionskommission erforderlich.

Die Genossenschaften sind in einigen untersuchten Ländern ebenso wie in Deutschland durch
Generalversammlung, Vorstand und Aufsichtsrat gekennzeichnet, wenn auch letzterer z.T. an-
ders bezeichnet wird (Kontrollkommission in Tschechien, Überwachungsausschuß in der Slo-
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wakei). In Rußland wird ein Aufsichtsrat erst ab 50 Mitgliedern gewählt, in der Slowakei
ebenfalls, wobei in letzterer an die Stelle des Vorstandes ein Präsident tritt. Kein Aufsichtsrat
ist in Estland, Lettland, Weißrußland und der Ukraine vorgesehen, allerdings in der Ukraine in
den Kollektiven Landwirtschaftlichen Betrieben, dort als Prüfungskommission bezeichnet. In
Kasachstan ist zusätzlich eine Revisionskommisssion einzurichten.

Die Antworten auf die Frage zur Arbeitsnehmervertretung ist mit unterschiedlicher Qualität
bzw. nicht immer eindeutig beantwortet worden. Zwischen den Ländern bestehen aber ohne
Zweifel Unterschiede. So ist in Tschechien, der Slowakei und Ungarn bei den Personen- und
Kapitalgesellschaften die Mitbestimmung der Arbeitnehmer gesetzlich möglich, für Rußland
wird sie bei den Antworten verneint. Dazu sind deshalb in Zukunft, weitere Erkenntnisse zu
gewinnen.

3.3 Haftung und Nachschußpflicht (Fragen 9-10)

Hinsichtlich der Haftung sind keine Unterschiede zwischen den Gesellschaften gleichen Na-
mens festzustellen. Es gelten in allen untersuchten Ländern die in den Tabellen 2 und 3 ange-
benenen Merkmale zur Haftung.

Bei der ungarischen Fusion haften die Mitglieder gemeinschaftlich und unbeschränkt für die
das Vermögen der Gemeinschaft übersteigenden Schulden. Beim Gemeinschaftsunternehmen
haften die Mitglieder bei über das Vermögen hinausgehenden Schulden nach ihren Anteilen am
Grundkapital als Bürge.

In Bulgarien haftet der Einzelhandelskaufmann als natürliche Person mit dem gesamten Ver-
mögen, die Mitglieder der ukrainischen Kollektiven Landwirtschaftlichen Betriebe hingegen in
Höhe der Anteile, ebenso wie bei der lettischen Anteilsgesellschaft.

Hinsichtlich der Nachschußpflicht, die die Frage betrifft, ob die Gesellschafter über ihre Anteile
hinaus zur Tilgung von Schulden verpflichtet werden können, gibt es ebenfalls keine wesentli-
chen Unterschiede zum deutschen Recht. Das heißt, Nachschußpflicht besteht bei beschränkter
Haftung nur dann, wenn diese im Gründungsvertrag vereinbart wurde.

3.4 Geschäftsführung und handelsrechtliche Prüfung (Fragen 11-15)

Die Rechtsformen gleichen Namens weisen bei der Organisation ihrer Führung z.T. Gemein-
samkeiten auf. So ist z.B. die OHG in den Ländern Deutschland, Bulgarien und Rußland durch
Einzelgeschäftsführung jedes Gesellschafters gekennzeichnet. Auch in Moldawien hat jeder
Partner eine Stimme. In den anderen Ländern existiert eine alleinige oder gemeinsame Voll-
macht.

Interessant sind die Regelungen bei den Kommanditgesellschaften. Generell üblich ist eine Ge-
schäftsführung durch den Komplementär (Deutschland, Tschechische Republik, Bulgarien,
Lettland, Rußland), da dieser mit seinem gesamten Vermögen haftet. In Ungarn dagegen kann
auch nur ein Kommanditist auf vertraglicher Grundlage für die Leitung zuständig sein. Die
restlichen Länder übertragen die Führung entweder beiden Organen oder setzen, wie in der
Slowakischen Republik, einen Vorstand ein. Der Vorstand übernimmt, ebenso wie in Deutsch-
land, auch die Leitungsfunktion bei den AG in den anderen Ländern. Jedoch wird er oftmals
zusätzlich durch andere Organe unterstützt.

Die GmbH werden durch einen, mehrere oder alle Geschäftsführer organisiert (Deutschland,
Tschechische Republik, Ungarn, Bulgarien). In der Slowakischen Republik, Estland, Lettland
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wird unter anderm auch ein Vorstand eingesetzt. In Rußland, Weißrußland (Belarus) und
Kasachstan erfolgt die Leitung durch die Direktion bzw. den Direktor.

Die Generalversammlung und der Vorstand übernehmen bei den Genossenschaften die Ge-
schäftsführung.

Die Vertretung bei den Rechtsformen in den jeweiligen Ländern ist ähnlich geregelt.

Die Anhangstabellen C1 bis C11 geben einen genaueren Einblick in die Geschäftsführung so-
wie die Regelungen bzgl. der Vertretung bei den einzelnen Rechtsformen.

Eine Eintragung der Unternehmen erfolgt in den meisten Fällen. Die Register weisen in den
einzelnen Ländern verschiedene Namen auf. Die Gesellschaften in Deutschland werden ins
Handelsregister eingetragen, die Genossenschaften ins Genossenschaftsregister. Die Gemein-
schaftsunternehmen, die Kommanditgesellschaften sowie die GmbH in Ungarn sind im Firmen-
buch einzutragen. Die übrigen Unternehmen werden im Handelsregister erfaßt. Ebenso erfolgt
eine Eintragung der Unternehmen Bulgariens im Handelregister.

In Lettland erfolgt eine Erfassung der juristischen und natürlichen Personen im Unternehmens-
register. Die Unternehmen Rußlands werden im Register der juristischen Personen erfaßt. In
der Ukraine ist es die Agrarstaatliche Registratur der örtlichen Behörden.

Für die Bauernbetriebe und GbR ist in der Regel eine kommunale Eintragung notwendig, es sei
denn, sie gelten als juristische Personen und werden in das entsprechende Register eingetragen.
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Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Registrierung der Unternehmen nach
Rechtsformen in den verschiedenen Ländern..

Tabelle 8: Eintragungen in ein Register nach Rechtsformen
Rechtsform D-

NBL
Tsch Slo Ung Bul Ruß Bela Ukr Mol Est Lett Kas

OHG/Volle Gesellschaft ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Kommanditgesellschaft ja ja ja ja ja ja ja ja ja

GmbH & Co. KG ja ja

GmbH ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

AG - offene u. geschlossene ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

AG & Co. KG ja

e.G./Genossenschaft ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Anteilhabergesellschaft ja

Kolchose ja ja

Koll. Landw. Betrieb ja ja

Gemeinschaftsunternehmen ja

Fusion ja

Staatlicher Betrieb ja ja ja ja ja

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen.

Die Befragung zur handelsrechtlichen Prüfungspflicht zeigt, daß Kapitalgesellschaften meist
dieser unterliegen, aber Personengesellschaften und die übrigen Unternehmensformen weniger
häufig geprüft werden. Eine Ausnahme hierbei ist Lettland. Hier zeigt sich, daß alle Betriebe
einer Prüfung unterzogen werden.

In der Slowakischen Republik besteht, ähnlich wie in Deutschland, erst ab einem bestimmten
Nettogewinn die Pflicht zur Prüfung.

In einigen Ländern wird der Sachverhalt über spezielle Gesetze geregelt, wie z.B. in der Slo-
wakei oder Moldavien. In Ungarn können die Mitglieder gegen das Unternehmen aufgrund
rechtswidriger Handlung klagen.

Ob eine Prüfungspflicht besteht und wer diese vornimmt, wird in den Anhangstabellen D1 bis
D11 gezeigt.
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3.5 Gewinnverteilung und damit verbundene Probleme (Fragen 16-21)

Die Gewinnverteilung ist für die einzelnen Unternehmen von besonderer Bedeutung, denn
schließlich ist die Erwirtschaftung von Überschüssen der eigentliche Zweck unternehmerischer
Tätigkeit. Die Verteilungung des Gewinns ist bei den Personen- und Kapitalgesellschaften zum
Teil unterschiedlich geregelt. Gleiche Rechtsformen weisen aber auch Gemeinsamkeiten auf.

In der Anteilhabergesellschaft Lettlands entscheidet die Generalversammlung über die Gewinn-
verteilung. Bei der GbR wird der Gewinn nach Köpfen (Deutschland) oder proportional dem
Gesellschaftsanteil (Bulgarien) aufgeteilt.

Der Gewinn der Handelsgesellschaft in Deutschland wird als fester Prozentsatz vom Kapital
erhoben. In der Slowakischen Republik werden die Überschüsse unter allen Mitgliedern gleich
verteilt. Die Tschechische Republik, Ungarn, Bulgarien und Weißrußland machen die Regelun-
gen z.T. vom Gesellschaftsvertrag abhängig. Die Länder Estland, Lettland, Moldawien und
Rußland legen den Gewinn proportional zu den Teilnehmereinlagen fest.

Eine ebenso an den Gesellschafteranteilen ausgerichtete Verteilung der Überschüsse erfolgt bei
den Kommanditgesellschaften in Bulgarien, Estland, Lettland, Moldawien und Rußland. In
Deutschland wird wiederum ein fester Prozentsatz vom Kapital erhoben. In der Slowa-kischen
Republik wird entweder nach dem Vertrag oder nach dem Gesetz über die Gewinnverteilung
entschieden. Laut Gesetz ist der Gewinnanteil für den unbeschränkt und beschränkt haftenden
Partner gleich.

Die Gewinnverteilung bei Aktiengesellschaften wird ebenfalls nach den Anteilen am Grundka-
pital bzw. an den Aktienwerten festgelegt. Über die Höhe der Ausschüttung bestimmt die Ge-
neralversammlung der Aktionäre. Es konnten diesbezüglich keine Unterschiede zwischen den
Ländern festgestellt werden. Das gilt gleichfalls für die GmbH. Auch die Genossenschaften
teilen die Gewinne nach Anteilen auf. Es existieren z.T. spezielle Festlegungen. In Bulgarien
sind mindestens 20% des Gewinns, Reservefonds zuzuführen. Der andere Teil wird von der
Mitgliederversammlung nach Boden- und Kapitalanteil ausgeschüttet. Auch in Estland werden
20% des Gewinns als Reservekapital angelegt. In Rußland werden die Überschüsse bei den
Produktionsgenossenschaften nach der Arbeit verteilt.
Die staatlichen Betriebe in Lettland verteilen den Gewinn zwischen der staatlichen Verwaltung
und dem Unternehmen lt. Statut, während dessen in Weißrußland staatliche Organe die Ent-
scheidung treffen.

Wichtig im Zusammenhang mit der Regelung über die Gewinnverteilung ist die Frage, wer
über diese entscheidet. Bei der GbR, den Handels- und Kommanditgesellschaften folgt die Ent-
scheidung häufig der im Vertrag getroffenen Regelungen. In der Tschechischen Republik, Est-
land und Lettland fassen alle Gesellschafter, die Teilhaber bzw. die Generalversammlung der
Teilhaber den entsprechenden Beschluß.
Bei den Aktiengesellschaften tritt die Hauptversammlung, Vollversammlung, Aktionärsver-
sammlung oder Generalversammlung der Aktionäre8 als beschließendes Organ auf. In
Deutschland können zusätzlich noch der Vorstand und der Aufsichtsrat, in der Slowakischen
Republik nur der Vorstand in die Entscheidung involviert sein.

Die Regelungen der GmbH weisen Ähnlichkeiten mit denen der AG auf. Auch hier entscheiden
die Hauptversammlung, Generalversammlung, Gesellschafterversammlung, Versammlung der
Teilnehmer bzw. Mitgliederversammlung über die Gewinne. In Deutschland genügt zur Be-
schlußfassung die einfache Mehrheit der Gesellschafter.

                                               
8 Diese unterschiedlichen Begriffe kennzeichnen das gleiche Organ.
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Auch bei den Genossenschaften der einzelnen Länder entscheidet die entsprechende Ver-
sammlung, oder es sind Festlegungen in den Verträgen getroffen worden. Ähnlich verhält es
sich auch bei den Kooperativen. Eine zusammenfassende Übersicht zu den Fragen der Ge-
winnverteilung bieten die Anhangstabellen E1 bis E11.

Eine weitere wichtige Frage für den Vergleich der Rechtsformen ist die nach der Buchfüh-
rungspflicht. Sie beginnt mit der Gründung des Unternehmens und endet mit dessen Liquidati-
on. Ihre Aufgabe ist es, „...alle in Zahlenwerten festgestellten wirtschaftlich bedeutsamen Vor-
gänge (Geschäftsvorfälle), die sich im Betrieb ereignen, in chronologischer Reihenfolge festzu-
halten.“ (WÖHE1993, S. 999). Es sollen alle Vorgänge erfaßt werden, die zu einer Änderung
der Höhe und der Zusammensetzung des Vermögens führen. Durch das Führen von Büchern
werden den intern (z.B. Arbeitnehmer) und extern (z.B. Öffentlichkeit) am Unternehmen Be-
teiligten Informationen zur Verfügung gestellt, das heißt, die Buchführung hat Informations-
funktion. Außerdem schafft sie die Voraussetzung für die Wahrung der Interessen der Gesell-
schafter bzw. Mitglieder (Schutzfunktion).
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Bis auf wenige Ausnahmen besteht in den untersuchten Ländern ausschließlich Buch-
führungspflicht. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick.

Tabelle 9: Buchführungspflicht
Rechtsform D-

NBL
Tsch Slo Ung Bul Ruß Bela Ukr Mol Est Lett Kas

Bauernbetrieb/
Privatbetrieb-
Haupt-/Nebenwirt-
schaft (registriert
und nicht reg.)

regist. nicht
reg.

ja* ja (ja) nein ja ja ja ja nein nein

pers. Nebenwirt-
schaft

nein nein nein nein

Einzelkaufmann ja

Pachtbetrieb ja

Vereinigung/
Assoziation d. Bau-
ernbetriebe u.a.

ja

Ges. bürgerl. Rechts nein nein nein

Einfache Gesell-
schaft

ja

OHG/Volle Gesell-
schaft

ja ja ja ja ja ja ja ja nein ja

Kommanditgesell-
schaft

ja ja ja ja ja ja ja ja ja

GmbH & Co. KG ja ja

GmbH ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

AG - offene u. ge-
schlossene

ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

AG & Co. KG ja

e.G./Genossenschaft ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Anteilhabergesell-
schaft

ja

Kolchose

Koll. Landw. Be-
trieb

ja ja

Gemeinschafts-
unternehmen

ja

Fusion ja

Staatlicher Betrieb ja ja ja ja ja

* Buchführungspflicht besteht für den Landwirt, wenn für den einzelnen Betrieb der Umsatz 500.000 DM im
Kalenderjahr,  der Wirtschaftswert der selbstbewirtschafteten Fläche 40.000 DM oder der gewinn aus der
Landwirtschaft 48.000 DM im Kalenderjahr übersteigt (PACINA, 1996).

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen.
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Auffällig ist, daß die GbR nicht der Buchführungspflicht unterliegt. Jedoch besteht diese in
Deutschland, wenn nach §141 Abgabenordnung bestimmte Mindestgerenzen überschritten
werden (was im allgemeinen auf GbR in der deutschen Landwirtschaft zutrifft). Bauernbetriebe
sind in einigen Ländern von der Buchführungspflicht befreit, in anderen nicht. Die persönlichen
Nebenwirtschaften brauchen ebenfalls nicht Buch zu führen.

Für die Privatbauern der Slowakischen Republik, die im Handelsregister eingetragen sind, be-
steht die Pflicht zur Buchführung laut §36 Handelsgesetz. Dagegen erfolgt bei den Privatbau-
ern, die nicht im Handelsregister eingetragen sind, eine einfache Buchführung, wenn wirkliche
Kosten für steuerliche Zwecke nachgewiesen werden können. Anderenfalls wird nur ein Ver-
zeichnis über Zu- und Abgänge angelegt.

In Ungarn erfolgt bei der OHG und KG keine doppelte Buchführung, daß heißt es werden
nicht, wie allgemein üblich, Konten in T-Form verwendet, sondern es können mehrere Konten
horizontal und vertikal angeordnet werden. Die doppelte Buchführung bei der GmbH erfolgt
nur, wenn das Stammkapital mehr als 50 Mio. Forint beträgt. Die Genossenschaft kann einen
Buchhalter, der nach der Satzung (bei weniger als 50 Mitgliedern) bestellt wird, beauftragen.

In Estland unterliegt der Unternehmer als natürliche Person dem Buchführungsgesetz. Hierzu
wurden keine näheren Angaben gemacht.

Für die Bauernbetriebe in Lettland besteht Buchführungspflicht, wenn die Jahreseinnahmen
größer oder gleich 45000 Lats sind.

Ob Konkursantragspflicht bei Überschuldung besteht, ist aus Tabelle 10 ersichtlich.
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Tabelle 10: Konkursantragspflicht

Rechtsform D-
NBL

Tsch Slo Ung Bul Ruß Bela Ukr Mol Est Lett Kas

Bauernbetrieb/Privat-
betrieb-Haupt-/Neben-
wirtschaft (registriert und
nicht reg.)

nein nein nein nein nein nein nein ja

pers. Nebenwirtschaft nein nein nein nein

Einzelkaufmann nein

Pachtbetrieb (ja)

Vereinigung/Assoziation
d. Bauernbetriebe u.a.

Ges. bürgerl. Rechts nein nein nein nein

Einfache Gesellschaft nein

OHG/Volle Gesellschaft nein nein (nein) nein nein nein nein nein ja

Kommanditgesellschaft nein nein (nein) nein nein nein ja ja

GmbH & Co. KG nein

GmbH ja nein (nein) nein nein nein nein nein ja ja ja

AG - offene u. geschlos-
sene

ja nein (nein) nein nein nein nein ja ja ja ja

AG & Co. KG nein

e.G./Genossenschaft ja nein (nein) nein nein nein nein nein ja ja

Anteilhabergesellschaft ja

Kolchose

Koll. Landw. Betrieb ja

Gemeinschaftsunter-
nehmen

nein

Fusion nein

Staatlicher Betrieb nein nein ja ja

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen.

Wie aus der Tabelle folgt, besteht in der Mehrzahl der untersuchten Länder keine Konkursan-
tragspflicht. Eine Pflicht zum Konkursantrag gibt es auch in der Slowakischen Republik nicht,
aber es existiert ein sogenanntes „Recht auf Konkurs“. In Ungarn besteht keine Pflicht, aber
der Direktor (Gemeinschaftsunternehmen, Fusion), der Geschäftsführer (OHG, KG, GmbH),
der Vorstand (AG) und der Vorsitzende (e.G.) kann mit der Zustimmung der entsprechenden
Organe die Konkurseröffnung in die Wege leiten. Bei der KG können der Geschäftsführer und
die Gläubiger oder das Firmenbuchgericht einen Sanierungsprozeß initiieren.

In Lettland existiert laut Gesetz „Über Zahlungsunfähigkeit der Unternehmen“ die Pflicht zum
Konkursantrag bei allen Rechtsformen der Landwirtschaft.

Durch die AG und staatlichen Betriebe Rußlands hat zumindest eine Mitteilung an die Kredito-
ren über die Verminderung des Grundkapitals zu erfolgen. Bei den Pachtbetrieben der Ukraine
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entscheiden das Gericht und das Kollektiv des Unternehmens über den eventuellen Konkurs.
Zu Moldawien lagen keine Angaben vor.
Detaillierte Informationen zur Übertragung der Gesellschafteranteile und der Auflösung der
Gesellschaft bei Tod sind den Anhangstabellen F1 bis F11 zu entnehmen. Es überwiegt die
schriftliche Übertragung der Anteile.

4 ZUSAMMENSTELLUNG, VERGLEICH UND BEWERTUNG DER ERGEBNISSE ZUR BE-
STEUERUNG

4.1 Vorbemerkungen

Die Frage nach der steuerlich optimalen Rechtsform läßt sich nicht allgemeingültig beantwor-
ten. Denn die steuerliche Komponente ist, wie bereits dargelegt, nur eine unter vielen, die bei
der Gründung eines Unternehmens Beachtung findet (BERANEK 1993, S. 1). Haftungsbe-
schränkung, Mindestkapital, Mitbestimmungsrecht u.a. beeinflussen den Entscheidungsprozeß.
In Deutschland spielt jedoch die unterschiedliche Besteuerung der Unternehmen nach Rechts-
formen eine wesentliche Rolle für deren Auswahl. Das ist insofern nicht überraschend, als nach
FUEST und KROKER (1989, S.9) die Steuerbelastung deutscher Unternehmen bis zu 50% be-
trägt. Es sollte deshalb untersucht werden, welche Steuern die landwirtschaftlichen Unterneh-
men in den MOEL zahlen, und ob sich daraus Schlußfolgerungen für die Wahl der Rechtsform
ergeben haben können. Außerdem sollten die Steuerarten der verschiedenen Länder miteinan-
der verglichen werden. Zunächst soll jedoch ein kurzer Vergleich der Rechtsformen unter steu-
erlichen Gesichtspunkten für Deutschland vorgenommen werden.

4.2 Vergleich der steuerlichen Belastung der Unternehmen unterschiedlicher Rechts-
formen in Deutschland

Grundsätzliche Unterschiede in der steuerlichen Belastung treten bei den Personen- und Kapi-
talgesellschaften auf. Da Personengesellschaften keine selbständigen Steuersubjekte sind, be-
steht die Einkommensteuerpflicht nur beim Alleinunternehmer bzw. bei Mitunternehmern. Im
Gegensatz dazu sind Kapitalgesellschaften selbständige Steuersubjekte und unterliegen sowohl
auf der Ebene der Körperschaft als auch auf der Ebene der Anteilseigner der Besteuerung. Die
steuerliche Doppelbelastung wird durch die „ab 1.1.1977 eingeführte Anrechnung der von der
Kapitalgesellschaft auf die ausgeschütteten Teile der Gewinns gezahlten Körperschaftsteuer
(KSt) auf die Einkommensteuerschuld der Anteilseigner“ (WÖHE 1993, S. 372) vermieden. An
der selbständigen Besteuerung des Einkommens der juristischen Person wird immer noch fest-
gehalten (WÖHE 1993, S. 372f.). Daraus ergibt sich hinsichtlich der steuerlichen Belastung ein
wesentlicher Nachteil der Kapitalgesellschaften gegenüber Personengesellschaften. Die Ge-
samtsteuerbelastung ist bei Personengesellschaften immer am geringsten, jedoch ist bei dieser
Unternehmensform die Haftung nicht beschränkt.

Daraus ist zu erkennen, daß rechtsformbedingte Differenzierungen verschiedene Steuerarten
begründen. Gemäß ihrer Eigenschaften werden Unternehmen per Gesetz in unterschiedlicher
Höhe durch die Auferlegung der adäquaten Steuer belastet. Zum Beispiel zählt bei Kapitalge-
sellschaften die Körperschaftsteuer zu den laufenden Belastungen (BERANEK 1993, S. 30).

Eine Genossenschaft ist grundsätzlich ein Gewerbebetrieb und wird somit nicht anders besteu-
ert als eine Kapitalgesellschaft. Die Genossenschaft unterliegt der Körperschaftsteuer (KSt)
und Gewerbesteuer (GewSt). Ausnahmen können existieren. So waren z. B. die Rechtsnach-
folger der LPG in Form der Genossenschaften bis einschließlich 1993 von der Gewerbesteuer
befreit.
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Die Aktiengesellschaft und die GmbH sind unter dem Aspekt der Besteuerung aufgrund steu-
erlicher Nachteile, als weniger gut geeignete Unternehmensformen zu betrachten.

Bei größeren Betrieben erweist sich insbesondere die GmbH & Co. KG als zweckmäßig. Sie
kann so gestaltet werden, daß sie landwirtschaftliche Einkünfte hat (d.h. steuerlich bevorteilt
wird) und dennoch die Haftung auf das Betriebsvermögen beschränkt bleibt. Die GbR ist kein
selbständiges Steuersubjekt, das heißt eine Steuerpflicht ergibt sich nur für den einzelnen Ge-
sellschafter. Steuervorteile könnten sich bei der Form der Familiengesellschaft ergeben. Denn
je mehr Kinder, die in der Landwirtschaft arbeiten, als Gesellschafter aufgenommen werden,
desto günstiger ist die Besteuerung für die Familie. Wegen der dadurch notwendigen Aufsplit-
tung des Gewinns auf mehrere Personen wird die Progression des Einkommensteuertarifs stark
herabgesetzt. So läßt sich Einkommensteuer (ESt) sparen.

Es besteht keine Notwendigkeit auf jede Rechtsform im einzelnen einzugehen. Aufgrund ähnli-
cher Besteuerungsmerkmale lassen sich die folgenden Gruppen bilden (WÖHE 1993, S. 372):

(1)  Einzelunternehmungen und Personengesellschaften (OHG, KG und stille Gesell-
schaft),

(2) Kapitalgesellschaften (GmbH, AG, KGaA),

(3)  Kombinationen zwischen Kapital- und Personengesellschaften (GmbH & Co. KG,
AG & Co. KG, Doppelgesellschaft) und

(4)  Sonderformen wie Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, öffentliche Betriebe
und Stiftungen.

4.3 Gesetzlich festgelegte Einkunftsarten in den untersuchten Ländern

In den einzelnen Ländern existieren verschiedene Einkunftsarten. Die Zuordnung dieser zu den
einzelnen Rechtsformen ist insofern von Bedeutung, als sich daraus eventuelle Steuervergün-
stigungen für die Unternehmen ergeben. So besteht z.B. die Möglichkeit, über diese steuerli-
chen Vorteile einige Unternehmen besonders zu unterstützen. Um welche Vergünstigungen es
sich in den analysierten Ländern handelt, ist allein aus den Einkunftsarten nicht ersichtlich. Das
wird in den jeweiligen Steuergesetzen geregelt. In Deutschland beispielsweise werden Unter-
nehmen mit Einkünften aus Land- und Forstwirtschaft besonders gefördert. Hier gibt es sieben
verschiedene Einkunftsarten: Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, Gewerbe und selbstän-
diger Tätigkeit. Hierbei handelt es sich um Gewinnermittlungseinkünfte, denn bei diesen unter-
liegt die Veränderung des Betriebsvermögens der ESt. Bei den Überschußeinkünften, das sind
Einkünfte aus nichtselbständiger Tätigkeit, Einkünfte aus Kapitalvermögen, Einkünfte aus
Vermietung und Verpachtung und sonstige Einkünfte, wird nur der Einnahme-Überschuß aus
dieser Einkunfsart besteuert.

Grundsätzlich kann festgestellt werden, daß in den verschiedenen Ländern oftmals ähnliche
Einkunftsarten existieren. Eine Übersicht ist in den Anhangstabellen G1 bis G11 zu finden.

Eine ähnlich differenzierte Aufteilung der Einkünfte wie in Deutschland gibt es in der Tsche-
chischen Republik. Auch in der Slowakei ist eine bestimmte Zahl an Einkunftsarten per Gesetz
festgelegt, darunter bspw. Auch Einkünfte aus Försterei und Wasserwirtschaft oder Einkünfte
aus Teilhaberschaften, die es in Deutschland nicht gibt. Allerdings wurden diese Einkunftsarten
nur für die Privatpersonen angegeben, nicht für Gesellschaften.

In Ungarn wird bei der Besteuerung der Einzelunternehmen auf alle Einkunftsarten Bezug ge-
nommen, aus denen sie in der Lage sind, einen Gewinn zu erhalten. Bei Gesellschaften ist dar-
über hinaus die Dividende als Einkunftsart möglich.
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Einkünfte aus Kapitalvermögen, selbständiger und nichtselbständiger Tätigkeit sind in Bulgari-
en bisher nicht definiert. In Weißrußland existeren dagegen neben den „allgemein üblichen“
Einkunftsarten (Verkauf von Produkten, Arbeit und Dienstleistungen) auch Einkünfte aus
Wertpapieren. In Rußland gibt es überhaupt keine Regelung, aber einige Tätigkeitsarten erfor-
dern eine Lizenz.

Zwischen den verschiedenen Rechtsformen in den einzelnen Ländern treten bezüglich der fest-
gelegten Einkunftsarten keine großen Unterschiede auf. Eine Ausnahme bilden hierbei
Deutschland, die Tschechische Republik und Bulgarien, wo nicht bei jeder Rechtsform die
gleichen Einkunftsarten möglich sind. Damit soll eine gerechtere Besteuerung erreicht werden.

4.4 Steuerliche Wirkung von Miet- und Pachtverhältnissen sowie Vergütungen

Steuerliche Vorteile können sich für ein Unternehmen ergeben, wenn Wirtschaftsgüter auf-
grund eines Miet- oder Pachtverhältnisses vom Gesellschafter der Gesellschaft zur Verfügung
gestellt werden. Das bedeutet, die Wirtschaftsgüter werden nicht auf dem Weg einer Sachein-
lage in die Gesellschaft eingebracht oder von ihr erworben, sondern von dem Gesellschafter im
Privatvermögen gehalten und dem Unternehmen gegen Entgelt zur Verfügung gestellt. Dies
führt zu einer Minderung des zu versteuernden Gewinns (BERANEK 1993, S. 39f.).

Bei der Mehrzahl der analysierten Länder treffen diese Regelungen auf Kapitalgesellschaften
und Genossenschaften zu. Miete, Pacht und Zinsen sind abzugsfähig.

Ähnliche ertrags- und substanzsteuerliche Vorteile ergeben sich auch bei der Entlohnung. Ge-
hälter der geschäftsführenden Gesellschafter und Vergütungen mindern bei Kapitalgesellschaf-
ten den steuerlichen Gewinn. In der Regel sind die Löhne/Gehälter bei Personengesellschaften,
in der Mehrzahl der Länder als Vorabgewinn zu behandeln.

4.5 Die verschiedenen Steuerarten

Im folgenden soll auf die einzelnen Steuerarten eingegangen werden. Die Ergebnisse zeigen,
daß zwischen den Ländern mehr oder weniger große Unterschiede vorhanden sind. In einigen
Ländern existieren bestimmte Steuerarten überhaupt nicht, oder sie werden durch das Gesetz
anders definiert. Ebenso sind die Steuersätze gleicher Steuerarten in den Ländern meistens un-
terschiedlich hoch. Eine Zusammenstellung der Steuerarten nach Rechtsformen, die in den
analysierten Ländern erhoben werden, ist im Anhang H enthalten.

4.5.1 Die Gewerbesteuer (GewSt)

Die Gewerbesteuer gehört zu den Real-, Objekt- oder Sachsteuern, d.h. es wird nicht wie bei
Personensteuern die Leistungsfähigkeit von Personen berücksichtigt, sondern eine Sache be-
steuert. Steuergegenstand ist der Gewerbebetrieb, seine objektive Ertragskraft und das in ihm
arbeitende Kapital. Gewerbesteuer zahlen in Deutschland alle Unternehmen, die ein Gewerbe
betreiben und damit Einkünfte aus diesem haben (BUNDESMINISTER DER FINANZEN 1992, S.
89).

In der Tschechischen Republik, Bulgarien, Estland, Lettland, Weißrußland und der Ukraine
existiert diese Steuer nicht.

In der Slowakei können alle Rechtsformen der GewSt unterliegen, z. B. wenn die Unterneh-
men Spirituosen produzieren, oder wenn sie Produkte importieren, die der Konsumsteuer un-
terliegen. Die Konsumsteuer wird sowohl von natürlichen als auch von juristischen Personen
auf selbsterstellte oder importierte Produkte (z.B. Spirituosen, Wein, Tabak, Treibstoff usw.)
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gezahlt. Die Tarife werden pro Tonne oder Quadratmeter der ausgewählten Produkte festge-
legt (Gesetz Nr. 229/95, 309/93, 310/93, 312/93, 316/93).

In ungarischen Unternehmen existiert die GewSt als örtlich, fakultativ messbare Steuer9 und
beträgt 1,2% des Nettoerlöses (Nettoerlös bedeutet Erlös minus Anschaffungspreis der ver-
kauften Waren und Leistungen; § 40.1 ÖSG). Bezüglich der GmbH ist das „Gesetz über die
Unternehmungen“ 1988/VI zu beachten.

Bis 1946 war die GewSt in Bulgarien gültig. Die Einkünfte aus Gewerbebetrieb unterliegen
nunmehr der Einkommensteuer (Gl.10(1), P.7; Leitfaden des Einkommensteuergesetzes).

In Rußland ist die Besteuerungsgrundlage der Gewinn. Der Steuersatz beträgt 35%. Landwirt-
schaftliche Betriebe werden von dieser Steuer entlastet.

Bezüglich Moldawiens und Kasachstans wurden zur GewSt keine Angaben gemacht.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß in mehreren Ländern keine Gewerbesteuer existiert.
Zwischen den Ländern, in denen sie erhoben wird, beswtehen Unterschiede in der Höhe der
Steuersätze. Innerhalb der Länder, wo Gewerbesteuer existiert, gibt es keine wesentlichen
Unterschiede zwischen den verschiedenen Rechtsformen.

4.5.2 Die Vermögensteuer (VSt)

Die Vermögensteuer ist eine Besitzsteuer. Ihre Erhebung trägt dem Gedanken Rechnung, daß
Vermögen eine zusätzliche Besteuerung rechtfertigt, und zwar nicht nur wegen der laufenden
Vermögenserträge, sondern weil bereits das Vorhandensein von Vermögen eine zusätzliche
Leistungsfähigkeit begründet (BUNDESMINISTER DER FINANZEN 1992, S. 158). In Deutschland
wurde diese Steuer abgeschafft.

In der Slowakei und in Estland gibt es diese Steuer nicht. Auch in der Ukraine wird sie noch
nicht erhoben. Hier ist aber ein Gesetzentwurf in Bearbeitung. Die Bemessungsgrundlage soll
dann der gesamte Wert des Vermögens sein. Der Steuersatz beträgt 1% der jährlichen Bemes-
sungsgrundlage, für unfertige Gebäude allerdings 6%. Die Unternehmen der Tschechischen
Republik sind verpflichtet, Vermögensteuer zu zahlen. Sie setzt sich aus der Immobiliensteuer
(Grundsteuer und Gebäudesteuer) sowie der Straßensteuer (Grunderwerbsteuer u. weitere
Steuern) zusammen. Die VSt betrifft alle Unternehmen, die ein Vermögen besitzen. Die Form
des Unternehmens ist hierbei nicht entscheidend.

In Ungarn wird die VSt, wie bereits die GewSt auch, als örtlich, fakultativ bemessene Steuer
erhoben. Hierbei werden Bauwerksteuer und Bauplatzsteuer unterschieden:

Bauwerksteuer:
maximal 900 Ft/qm der Wohnung, Zimmer oder
3% des korrigierten Umsatzwertes (§ 16 ÖSG)

Bauplatzsteuer für unbebaute Grundstücke:
200 Ft/qm oder 3% des korrigierten Umsatzwertes (§ 22 ÖSG).

Bei den GmbH findet wiederum das „Gesetz über Unternehmungen“ (1988/VI) Anwendung.

In Bulgarien bilden Wert und Art der Gebäude die Besteuerungsgrundlage. Einzel-
unternehmen und GbR sind für 5 Jahre nach der Rückgabe des Bodens steuerfrei (Gl. 7(3) Bo-
dengesetz). 2% vom Wert der Gebäude werden bei der OHG, der KG, der AG, der AG & Co.
KG, der GmbH und bei der Genossenschaft erhoben.

                                               
9 Die örtliche Steuer gestaltet sich nach dem ÖSG (90/C). ÖSG bedeutet Örtliches Steuergesetz.
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In Lettland erhebt man die VSt nach differenzierten Sätzen vom Eigentumswert. Eine Aus-
nahme bildet das in der Landwirtschaft genutzte Vermögen.

Der Steuersatz in Moldawien beträgt 0,1%. Aber lt. Art. 22 des „Gesetzes über Budget“ zah-
len landwirtschaftliche Unternehmen, die landwirtschaftliche Produkte herstellen, VSt auf
landwirtschaftliches Vermögen innerhalb der Grundsteuer.

In Rußland ist die Besteuerungsgrundlage das Gesamtvermögen. Der Steuersatz beträgt 2%.
Bei den Bauernbetrieben, den GmbH, den Vertrauensgesellschaften, den AG, anderen land-
wirtschaftlichen Betriebe und den Verarbeitungsbetrieben wird die Steuer nicht erhoben.

Auch in Weißrußland ist die Besteuerungsgrundlage das gesamte Vermögen (Immobilien). Der
Jahressteuersatz für Immobilien beträgt bei natürlichen Personen 0,1% und bei juristischen Per-
sonen 1%. Wiederum müssen landwirtschaftliche Betriebe, deren Hauptproduktion im land-
wirtschaftlichen Bereich liegt, nicht zahlen: Bauernbetriebe, OHG, AG, GmbH, e.G. und
Staatlicher (Unitärer) Betrieb sind von der VSt befreit Hauswirtschaften, die einfache Gesell-
schaft sowie die GbR zahlen hingegen 0,1% Steuern..

In Kasachstan beträgt die VSt bei Bauernbetrieben, AG, GmbH und Kollektiven landwirt-
schaftlichen Betrieben (Kooperativen) jeweils 0,5%.

Zusammenfassend ergibt sich: Die Regelungen und Steuersätze zur Vermögensteuer sind je
nach Land verschieden. Zum Teil werden jedoch Betriebe nicht mit ihr belastet, wenn ihre
Hauptproduktion im landwirtschaftlichen Bereich liegt. Die Steuersätze schwanken zwischen
0,1 und 6%. Innerhalb der Länder bestehen zwischen den Rechtsformen im allgemeinen keine
Unterschiede, nur in Weißrußland existierten unterschiedliche Steuersätze.

4.5.3 Die Grundsteuer (GrSt)

Die Grundsteuer zählt zu den Realsteuern und ist deshalb eine objektbezogene Steuer. Ent-
scheidend für die Höhe der Steuer sind daher Wert und Beschaffenheit des Grundstückes, wäh-
rend die persönlichen Verhältnisse des Eigentümers in den Hintergrund treten. Steuer-
pflichtig ist in Deutschland der im Inland liegende Grundbesitz (BUNDESMINISTER DER

FINANZEN 1992, S. 94).

Da Berechnungen ergeben haben, daß die Kosten für die Erfassung der Bodensteuer den Nut-
zen aus den erzielten Einnahmen übersteigen, wurde diese Steuerart in Ungarn abgeschafft.10

In der Tschechischen Republik unterliegen folgende Objekte der GrSt:

Landwirtschaftliche Fläche:
Steuergrundlage sind der amtliche Preis und der folgende Steuersatz:
→ Ackerfläche: 0,75%
→ Wiesen und Weiden: 0,25%

Teiche und Wälder:
Steuergrundlage sind der amtliche Preis und der folgende Steuersatz:
→ Steuersatz: 0,25%

Andere Grundstücke (bebaute Flächen usw.):
Steuergrundlage:
→ Fläche in m2

                                               
10 Persönliche Information durch VARGA vom Institut für Agrarökonomie und Informatik, Budapest, vom 08.

03. 1997.
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→ Steuersatz in Kè/m2 (von 0,1 bis 1,0 Kè/m2).

In der Slowakischen Republik bildet das Gesetz Nr. 317/92 die Grundlage. Bodensteuer und
Gebäudesteuer werden von natürlichen und juristischen Personen gezahlt. Sie werden nach fol-
genden Steuersätzen erhoben:

Grundsteuer:
→ maximal 0,75% des offiziellen Preises des anbaufähigen
Bodens, der Hopfengärten, Weinberge und Obstplantagen
→ maximal 0,25% des offiziellen Preises von Waldgebieten,
Teichen, Graslandschaften usw.

Gebäudesteuer:
erhoben je Quadratmeter
→ Steuersatz von 1 Sk/m2 (für bspw. Mietshäuser, Gebäude landwirtschaftlicher 

    Unternehmen) bis 10 Sk/m2  
→ Steuersätze für mehrstöckige Häuser werden angepaßt (mit Koeffizient
multipliziert, der von Größe des Dorfes abhängig; dann um Pauschalwert für
Gebäude, die als Büros genutzt werden, erhöht);
→ Verwalter kann Steuersätze verändern; neue Mietshäuser sind steuerfrei
(für 15 Jahre)

Diese Erhebung der Steuer gilt für die Bauernbetriebe, OHG, die KG, die AG, die GmbH und
für Genossenschaften sowohl in der Tschechischen als auch der Slowakischen Republik, in der
Tschechischen Republik wird auch die GbR besteuert.

Einzelunternehmen in Bulgarien sind für 5 Jahre nach der Rückgabe des Bodens steuerfrei (Gl.
70(2), Leitfaden des Erlaß 56 für Wirtschaftstätigkeit). Die juristische Personen müssen
Grundsteuer zahlen. Aber die Rückgabe des Bodens in Bulgarien verändert das Wesen der
Grundsteuer. Zur Zeit wird dazu eine neue Methodik für die Besteuerung erarbeitet. Die
Grundlage dieser Besteuerung wird die wirtschaftliche Bewertung des Bodens sein.

Für Unternehmen (Unternehmer als natürliche Person, OHG, KG, AG, GmbH, Genossen-
schaften) in Estland wird die GrSt erhoben, wenn der Boden Eigentum des Unternehmens ist
und von diesem genutzt wird. Sie beträgt 0,8%-1,2% des Richtpreises des Bodens.

In Lettland wird die GrSt im ländlichen Raum laut Bewertung und Lage des in der Landwirt-
schaft genutzten Bodens erhoben. Es gibt verschiedene Vergünstigungen. So mußten die Bau-
ernbetriebe in Latgale (Ostlettland) in den ersten drei Jahren keine GrSt zahlen. Andere Unter-
nehmen, wie Anteilhabergesellschaft, OHG, KG, AG, GmbH, Genossenschaft und Staatlicher
(Unitärer) Betrieb unterliegen der üblichen Besteuerung durch die GrSt.

In Moldawien ist die Bemessungsgrundlage die Punkten je Hektar geschätzte Qualität von
Grund und Boden. Landwirtschaftlicher Boden, für den eine Grundbuchschätzung existiert,
wird mit einem Steuersatz von 1,53 ML pro Hektar-Punkt belegt. Existiert eine solche Schät-
zung nicht, beträgt der Steuersatz 110 ML je Hektar.

Die Bodenfläche bildet auch in Rußland die Besteuerungsgrundlage. Der Staat bestimmt den
Steuersatz nach dem Bodentyp. Außerdem existieren lokale Kennziffern (Ertragswert). Bau-
ernbetriebe Rußlands werden für fünf Jahre ab Gründung von der GrSt entlastet.

Ebenso in Abhängigkeit von seiner Beschaffenheit sowie von der Lage wird der Boden in
Weißrußland besteuert. Der Steuersatz schwankt hierbei zwischen 609 und 3550 Rubel je
Quadratmeter im Jahr. Der Besteuerung unterliegen: Hauswirtschaften, Bauernbetriebe, einfa-
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che Gesellschaften, GbR, OHG, AG, GmbH, Genossenschaften sowie Staatliche (Unitäre) Be-
triebe.

Gegenstand der Besteuerung in der Ukraine sind Boden oder Grundstücke, die Eigentum des
Unternehmens sind und von diesem genutzt werden. Der Steuersatz wird entsprechend den
Flächen ermittelt, für die eine landwirtschaftliche bzw. nichtlandwirtschaftliche Nutzung vorge-
sehen ist. Das bedeutet, daß Privatbetriebe, Pachtbetriebe, Bauernbetriebe, KG, AG, GmbH,
Genossenschaften, Konsumgenossenschaften, Staatliche (Unitäre) Betriebe und Kollektive
landwirtschaftliche Betriebe der GrSt unterliegen. Bei Privatbetrieben, Pachtbetrieben sowie
Genossenschaften wird der Steuersatz entsprechend der Festlegung staatlicher Organe erho-
ben.

Bei Bauernbetrieben, AG, GmbH und Kooperativen Kasachstans wird die Grundsteuer je
Hektar erhoben und der Steuersatz in Abhängigkeit von der Beschaffenheit des Bodens festge-
setzt.

Es ist zu erkennen, daß die Grundsteuer in allen Ländern auf den Boden erhoben wird, in ei-
nigen auch auf die Gebäude. Landwirtschaftliche Unternehmen erhalten zum Teil Vergünsti-
gungen. Innerhalb der untersuchten Länder bestehen keine wesentlichen Unterschiede in der
Besteuerung zwischen den Rechtsformen, jedoch werden Bauernbetriebe z.T. zeitweilig entla-
stet.

4.5.4 Die Körperschaftsteuer (KSt)11

Die Körperschaftsteuer ist eine besondere Art der Einkommensteuer für juristische Personen.
Sie gehört zu den direkten Steuern und ist eine Personensteuer. Bemessungsgrundlage ist der
von einer Kapitalgesellschaft erwirtschaftete Gewinn. Im Fall der Weiterausschüttung gehört er
in Deutschland ebenfalls zur Bemessungsgrundlage der ESt (natürliche Personen) bzw. der KSt
(juristische Personen) des Anteilseigners (BUNDESMINISTER DER FINANZEN 1992, S. 94).

Die OHG, KG, GmbH, AG und die Genossenschaften in der Tschechischen Republik zahlen
Einkommensteuer der juristischen Personen. Der Satz ist fest und betrug 1995 41% und 1996
39% des Gewinns.

In der Slowakischen Republik zahlen KG, AG, GmbH und Genossenschaft ebenfalls ESt für
juristische Personen (Gesetz Nr. 286/92, §17-§21). Der Steuersatz beträgt 40%. Wenn die
Einnahmen aus landwirtschaftlicher Tätigkeit jedoch mehr als 50% des gesamten Einkommens
betragen, dann wird der Steuersatz unter Berücksichtigung der Bemessungsgrundlage auf die
Hälfte herabgesetzt. Gewinnanteile werden an Beteiligte vom verfügbaren Gewinn nach Steuer
gezahlt. Der Gesellschafter muß zur Steuerberechnung diese Anteile in das Einkommen einbe-
ziehen.

In Ungarn existierte die Körperschaftsteuer bis 1992. Dann wurde sie mit der Gesellschaftsteu-
er verschmolzen. Es existiert jedoch, wie die folgenden Darlegungen zeigen, eine ESt für Un-
ternehmen. Für Familienbetriebe, KG, Gemeinschaftsunternehmen, OHG, AG, die Genossen-
schaften und die Fusion gilt folgende Regelung: Das steuerliche Einkommen wird um einen 18
%igen Steuersatz vermindert, so daß sich 82% ergeben. Die Verteilung der Dividende erfor-
dert die Berücksichtigung eines 23%igen Steuersatzes (nach GSG - Gesellschaftsteuergesetz).
Für die GmbH ist das „Gesetz über Unternehmungen“ zu beachten (1988/VI).

In Rußland gibt es diese Steuerart nicht.
                                               
11 In einigen Ländern wird die Körperschaftsteuer als Einkommensteuer für juristische Personen bezeichnet.

Sie wird aber in diesem Abschnitt mit besprochen.
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Einzelunternehmen, die GbR und die Genossenschaften Bulgariens zahlen keine Körper-
schaftsteuer. OHG, KG, AG, die AG & Co. KG und GmbH haben grundsätzlich Körper-
schaftsteuer zu zahlen. Wesentliche Unterschiede bestehen jedoch in der Besteuerung der juri-
stischen Personen in Abhängigkeit vom Gewinn:

1. Juristische Personen, die eine Million Lewa jährlichen Gewinn haben, unterliegen 
einem Steuersatz von 30% (Gl. 87(4) von Erlaß 56 für Wirtschaftstätigkeit).

2. Juristische Personen, die mehr als eine Million Lewa jährlichen Gewinn haben, 
unterliegen einem Steuersatz von 40% (Gl. 87(2) von Erlaß 56 für Wirtschaftstä-
tigkeit).

3.  Juristische Personen, bei denen 50% vom Gesamtkapital der Gesellschaft staatlich
ist, unterliegen einem Steuersatz von 52% (Gl. 87(2),(3),(6) von Erlaß 56 für

                   Wirtschaftstätigkeit).

Außerdem haben die Unternehmen der bulgarischen Landwirtschaft, die natürliche und juri-
stische Personen sind und landwirtschaftliche Produkte fertigen, vom 22.06.1995 an Steuer-
vergünstigungen für 5 Jahre.

In Estland zahlen die KG, die AG, die GmbH und die Genossenschaften 26% KSt vom zu ver-
steuernden Einkommen. Wenn die OHG mehr als 10 Mitglieder hat, muß sie ebenso eine KSt
von 26 % zahlen, anderenfalls nicht.

Auch in Lettland gibt es Steuernachlaß für Unternehmen, die landwirtschaftlich tätig sind, im
Umfang von 10 Lats je ha LN. Der Steuernachlaß für kleine Unternehmen beträgt 20% von der
berechneten Steuer. Zu kleinen Unternehmen gehören lt. diesem Gesetz Betriebe, die im
Transaktionsjahr mindestens zwei der folgenden Bedingungen erfüllen:

1. Bilanzwert von Anlagevermögen ≤ 70000 Lats,
2. Nettoumsatz ≤ 200000 Lats,
3. Durschnittliche Zahl an Arbeitskräften ≤ 25.

Bauernbetriebe, Anteilhabergesellschaften, AG, GmbH und Genossenschaften zahlen 25% der
belegten Einnahmen. Betriebe, die keine Jahresübersicht lt. „Gesetz über Jahresübersichten der
Unternehmen“ zu erstellen haben, sind von der ESt der Unternehmen befreit.

Die Bemessungsgrundlage für Unternehmen in Moldawien ist der Gewinn aus nicht-
landwirtschaftlicher Tätigkeit. Der Steuersatz beträgt 32%.

Hauswirtschaften, einfache Gesellschaften und die GbR Weißrußlands zahlen keine Körper-
schaftsteuer. Für eine Steuererhebung werden zwei Bemessungsgrundlagen unterschieden,
wobei nur die erste bei Bauernbetrieben, OHG, AG, GmbH, e.G. und Staatlichen (Unitären)
Betrieben zu einer Steuererhebung führt:

1. Besteuerungsgrundlage: Einnahmen aus nichtlandwirtschaftlicher Tätigkeit
Steuersatz: 15%

2. Besteuerungsgrundlage: Gewinn
Steuersatz: 0% (Gewinn aus landwirtschaftlicher Tätigkeit nicht von

Besteuerung erfaßt).

Privatbetriebe, Pachtbetriebe und Kollektive Landwirtschaftliche Betriebe in der Ukraine un-
terliegen keiner KSt. Für Bauernbetriebe, KG, AG, GmbH, Konsumgenossenschaften, Genos-
senschaften und Staatliche (Unitäre) Betriebe gilt der bilanzielle Gewinn der Unternehmung als
Bemessungsgrundlage. Der Basissatz ist 30% (vergünstigt: 15%).
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In Kasachstan wird eine ESt für natürliche und eine ESt für juristische Personen in Prozent
vom gesamten Einkommen erhoben. Für juristische Personen beträgt sie 10 % (mit Ausnahme
der Bauernbetriebe, für die diese Steuer nicht gilt).

Hinsichtlich der KSt bzw. ESt für juristische Personen ist ein deutlicher Unterschied zwischen
den analysierten Ländern festzustellen. Die Steuersätze schwanken, sofern diese Steuer erho-
ben wird, zwischen 10 und 52%. Zwischen den Rechtsformen bestehen innerhalb der Länder
insofern Unterschiede, als im allgemeinen von den Bauernbetrieben und einigen natürlichen
Personen KSt bzw. ESt für juristische Personen nicht erhoben wird (Ausnahmen: Ungarn,
Lettland, Weißrußland). Allerdings sind die KSt bzw. ESt für juristische Personen im Zusam-
menhang mit der Est für natürliche Personen zu sehen (vgl. folgender Abschnitt).

4.5.5 Die Einkommensteuer (ESt)

Gegenstand der ESt ist das Einkommen natürlicher Personen. Durch Berücksichtigung be-
stimmter sach- oder personenbezogener Verhältnisse des Steuerpflichtigen soll der finanziellen
Leistungsfähigkeit Rechnung getragen werden.

Mit dem Gesetz der Föderativen Versammlung der ÈSFR Nr. 286/1992 GBI wurde in der
Tschechischen und Slowakischen Republik, sowohl bei natürlichen als auch bei juristischen
Personen, die Einkommensteuerpflicht eingeführt. Für die Tschechische Republik verabschie-
dete der Tschechische Nationalrat das Gesetz Nr. 586/1992 GBI, das mit dem zuerst genann-
ten identisch war. Es trat am 1. Januar 1993 in Kraft. Personen mit ständigem Wohnsitz in der
Tschechischen Republik, haben danach bezüglich ihrer Einnahmen ESt zu zahlen. Zu versteu-
ern sind Einnahmen aus:

n einem Arbeitsverhältnis (einschl. der Arbeit in einer Genossen-
schaft),

n Unternehmertätigkeit (z.B. Agrarproduktion, Forst- und Wasser-
wirtschaft, Gewerbe),

n Kapitalvermögen,
n Verpachtung oder Vermietung u.ä.

Zu besteuernde Einnahmen werden um Sozialabgaben, Arbeitslosen- und Krankenversicherung
gekürzt. Ausgaben, die zur Einnahmensicherung notwendig sind, werden von der Steuer be-
freit (FILIP 1994, S. 61/62). Die Familienbetriebe und GbR der Tschechischen Republik zahlen
Einkommensteuer (ESt) der physischen Personen. Der Satz beträgt 15%-43% (1995).

In der Slowakischen Republik sind die Regelungen zur ESt im Gesetz Nr. 286/92 festgelegt.
Privatbauern zahlen ESt für natürliche Personen (Gesetz 286/92, §2-§16). Die Steuer ist pro-
gressiv. Die Einkommen aus Geschäftstätigkeit stellen nur einen Teil der Bemessungsgrundla-
ge der ESt vom gesamten Einkommen natürlicher Personen dar. Die OHG, als Gesellschaft, ist
der ESt nicht unterworfen, aber ihre Mitglieder.

In Ungarn wird nach dem Abzug der im vorherigen Abschnitt beschriebenen Steuern je Gesell-
schaftsmitglied noch ein 10%iger Steuersatz lt. PSG (Personensteuergesetz) erhoben (9, §1
GSG (Gesellschaftsteuergesetz)).

OHG, KG, AG, AG & Co. KG und GmbH zahlen in Bulgarien, wie bereits dargelegt, Körper-
schaftssteuer. Ihre Mitglieder sind verpflichtet, Einkommmensteuer zu zahlen. (Gl.4(1) ESG).
Einzelunternehmen (Bauernbetriebe) unterliegen ebenfalls der ESt (Gl.13(1)), außerdem GbR
und Genossenschaften. Dazu gelten folgende Besteuerungsgrundlagen:
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1. Einzelunternehmen wie auch Einzelkaufmann werden nach dem Einkommensteu-
ergesetz (ESG) besteuert. Die Grundlage ist Gl.13(1). Der Steuersatz beträgt 0%-
50% in Abhängigkeit vom jährlichen Einkommen des Unternehmens. 42000 Lewa

     jährliches Einkommen sind steuerfrei.

2. Das Einkommen der Gesellschafter ist Grundlage (Gl.4(1)). Dies wird durch das 
Einkommensteuergesetz geregelt. Der Steuersatz beträgt 0%-50% in Abhängigkeit
vom monatlichen Einkommen des Gesellschafters. 35000 Lewa monatliches Ein-
kommen sind steuerfrei.

In Estland zahlen Unternehmer als natürliche Personen ebenso wie die juristischen Personen
ESt in Höhe von 26%.

Die Steuer, die die Unternehmen in Lettland abzuführen haben, beträgt 25%. Die bäuerlichen
Unternehmen, die nicht mit unternehmerischer ESt belastet werden (für juristische Personen),
sind auch nicht zur Zahlung der ESt für Einwohner verpflichtet - vorausgesetzt, die Einnahmen
aus landwirtschaftlicher Produktion übersteigen nicht 3000 Lats.

Auch in Moldawien ist das Einkommen der natürlichen Personen die Bemessungsgrundlage für
die Steuer. Der progressive Steuersatz beträgt 0%-40% in Abhängigkeit von der Höhe des
Einkommens (Gesetz über Budget Art.30). Bauernbetriebe zahlen grundsätzlich Einkommen-
steuer. Für OHG, KG, GmbH & Co. KG, AG, Produktionsgenossenschaften und Staatliche
(Unitäre) Betriebe gilt, daß nur die Gesellschafter der Unternehmen ESt abzuführen haben.

Für Rußland sind im Rahmen der Besteuerung des Einkommens die Regelungen zur GewSt zu
beachten.

Besteuerungsgrundlage in Weißrußland sind ebenso wie in Moldawien die Einnahmen natürli-
cher Personen. Der Steuersatz wird lt. spezieller Regeln auf einer progressiven Skala von 9%
bis 50% festgesetzt. Bauernbetriebe und die Genossenschaften zahlen Steuer, währendessen
bei der OHG und der GmbH nur die Gesellschafter, bei der AG nur die Aktionäre und bei
Staatlichen (Unitären) Betrieben nur die Arbeiter diese Steuer zu zahlen haben. Hauswirt-
schaften, die einfache Gesellschaft sowie GbR müssen keine Steuer abführen, mit Ausnahme
der Erlöse aus dem Verkauf von Waren, die nicht für die Produktion bestimmt sind.

Die Besteuerungsgrundlage in der Ukraine ist die gleiche wie in Moldawien bzw. Weißrußland.
Der Steuersatz beträgt zwischen 10% und 40%, ist von den Einnahmen abhängig und wird
nach bestimmten Regeln festgelegt. Bauernbetriebe, KG, AG, GmbH, Konsumgenossenschaft,
Kolchosen sowie Staatliche Unitäre Betriebe zahlen keine ESt. Für die anderen Betriebe gilt
die Pflicht zur Zahlung.

Für Bauernbetriebe und die Mitarbeiter der AG, GmbH und Kooperativen in Kasachstan wird
die ESt für natürliche Personen von 5% bis 40% festgesetzt.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß bei der ESt für natürliche Personen ebenso wie bei
der Körperschaftsteuer der Länder beträchtliche Unterschiede bestehen. Innerhalb der Län-
der gibt es jedoch kaum Differenzen in der Höhe der Steuersätze bei den Gesellschaftern un-
terschiedlicher Rechtsformen.

4.5.6 Die Kapitalertragsteuer (KapErtrSt)

Hierbei handelt es sich um eine besondere Erhebungsform der Einkommensteuer. Sie sichert
die Erfassung der Kapitalerträge bei der ESt.
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In der Tschechischen Republik gilt die Kapitalertragsteuer für alle Unternehmensformen. Sie ist
Teil der ESt. Es existiert ein Sondersatz, der 25% beträgt.

Auch in der Slowakischen Republik ist sie Teil der ESt. Das gilt insbesondere für Privatbauern,
OHG, KG, AG, GmbH und Genossenschaften.

In Ungarn wird auf das "Gesetz über Unternehmungen" 1988/VI für die GmbH hingewiesen.
Andere Angaben erfolgten hier jedoch nicht.

Die Gesellschaften in Bulgarien zahlen keine Kapitalertragsteuer, nur die Gesellschafter bzw.
Genossenschaftler. Wenn die Dividenden nach der Dividendenausschüttung zur Vergrößerung
des Kapitals verwendet werden, sind sie steuerfrei (Gl.16(2) nach Leitfaden des Einkommen-
steuergesetzes). Bei anderen Bedingungen sind die Gesellschafter verpflichtet, Einkommen-
steuer zu zahlen (Gl.13(9) Einkommensteuergesetz).

In Estland beträgt für die KG, die AG, die GmbH und die Genossenschaften die Kapitalertrag-
steuer 26%. Unternehmer als natürliche Person zahlen 10%.

Lettlands und Moldawiens Unternehmen zahlen keine Kapitalertragsteuer.

In Rußland bilden die Ausschüttungen aus Kapitalgesellschaften und Genossenschaften die Be-
steuerungsgrundlage. Die Vertrauensgesellschaften (entsprechen etwa der KG) sind nicht steu-
erpflichtig, aber die Gesellschafter und physischen Personen.

Ebenso wie in Rußland bildet auch in Weißrußland die Gewinnausschüttung von AG und
GmbH die Besteuerungsgrundlage. Der Steuersatz beträgt 15%. Bauernbetriebe, Genossen-
schaften, Staatliche (Unitäre) Betriebe zahlen keine Kapitalertragsteuer. Bei OHG, AG und
GmbH sind wiederum nur Gesellschafter zur Zahlung verpflichtet.

In der Ukraine existiert diese Steuerart nicht.

Zu Regelungen in Kasachstan wurden keine Angaben gemacht.

Generell ist zu bemerken, daß die Kapitalertragsteuer auf Dividende und Gewinnausschüt-
tungen erhoben wird. Die Steuersätze unterscheiden sich zwischen einigen Ländern
(Tschechische Republik, Slowakische Republik, Estland) nicht wesentlich. Allerdings wird sie
in anderen Ländern (Lettland, Moldawien, Ukraine) nicht erhoben. Innerhalb der Länder exi-
stieren Unterschiede zwischen natürlichen und juristischen Personen.

4.5.7 Die Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer - MwSt)

Die Umsatzsteuer zählt zu den Besitz- und Verkehrsteuern. Sie ist eine Verbrauchsteuer, mit
der grundsätzlich der gesamte private und öffentliche Verbrauch belastet wird. Sie wird vom
Konsumenten getragen, jedoch ist der Schuldner dieser Steuer der Unternehmer
(BUNDESMINISTER DER FINANZEN 1992, S. 146).

Durch das Gesetz der Förderalversammlung Nr. 22/1992 GBI wurde zum ersten Mal in der
Tschechischen und Slowakischen Republik eine Mehrwertsteuer nach westeuropäischem Vor-
bild eingeführt. Die Besteuerung von Waren, Bauobjekten und Dienstleistungen im Inland so-
wie von eingeführten Waren wird dadurch geregelt. Die Erhebung der MwSt bei Einfuhren
erfolgt mit der Entstehung des Zollanspruchs. Bei eingeführter Ware werden die im Inland üb-
lichen Steuersätze angewendet. Ware, die ausgeführt wird, ist von der MwSt befreit (FILIP
1994, S. 57).

In der Tschechischen Republik besteht eine Pflichtregistration bei Unternehmen, deren Umsatz
in den letzten drei Monaten mehr als 750000 Kè betrug. Der Unternehmer kann sich jedoch
auch freiwillig als "Zahler" registrieren lassen. Grundsätzlich beträgt der Steuersatz für Waren
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22% und der herabgesetzte Steuersatz für Dienstleistungen 5%. Bei einigen Agrarprodukten
und Lebensmitteln gibt es eine Ausnahme. Diese werden ebenfalls mit nur 5% besteuert.

In der Slowakischen Republik gelten gleiche Regelungen bezüglich der Pflichtregistration wie
in der Tschechischen Republik. Jedoch betragen hier die Steuersätze 23% bzw. 6% (bei leben-
den Tieren, Fleisch, Milch, Gemüse, Obst, Getreide usw.). Das heißt, Privatbauern, OHG und
KG zahlen freiwillig oder obligatorisch MwSt. Es kann davon ausgegangen werden, daß die
meisten AG, GmbH und Genossenschaften das Umsatzlimit von 750000 Sk erreichen und des-
halb die Steuer abzuführen haben. Die Importsteuer wird durch die Regelungen des Zolls be-
stimmt.

Für GmbH in Ungarn ist das Gesetz über die Unternehmungen 1988/VI zu beachten. Einzel-
unternehmen können nach freier Wahl eine

1) subjektive Steuerbefreiung - ohne Zahlung und Erstattung der Umsatzsteuer oder
2)  Umsatzsteuer-Abrechnung wählen.

Den verschiedenen Tätigkeiten entsprechend kann die Umsatzsteuer 25%, 12% oder 0% be-
tragen. Die meisten Inputs werden mit 25%, Agrarprodukte und Energie mit 12% Unter-
richtsleistungen hingegen nicht besteuert. Ebenso haben die übrigen Unternehmen, gemäß ihren
Tätigkeiten eine Umsatzsteuerabrechnung durchzuführen.

In Bulgarien ist der Mehrwert die Besteuerungsgrundlage. Der Steuersatz beträgt 18%. Jedoch
sind solche Waren wie Brot, Milch, Käse, Wasser, Strom usw. für drei Jahre steuerfrei.

Ebenso beträgt in Estland und Lettland der Steuersatz 18%. Die Verarbeitungs- und Verkaufs-
gesellschaften Lettlands werden jedoch nicht mit der MwSt belastet. Genossenschaften sind
gleichfalls, wenn sie Dienstleistungen für bäuerliche Betriebe leisten, von der Steuer befreit.

In Moldawien wird auch der Mehrwert als Besteuerungsgrundlage festgesetzt. Der Standard-
steuersatz beträgt hier 20%. Aufgrund einiger Naturalien existiert ein verminderter Steuersatz
von 15%.

Für die Unternehmen in Rußland und Weißrußland existiert die gleiche Besteuerungsgrundlage
wie in den anderen Ländern. Der Steuersatz in Rußland ist der gleiche wie in Moldawien. Er-
mäßigt beträgt er 10% und gilt auch für landwirtschaftliche Produkte und Lebensmittel. Unter-
nehmer in Weißrußland haben eine Steuer in Höhe von 10% zu zahlen. Diese gilt nicht für
Produkte, die in Hilfswerkstätten gefertigt werden (außer unter Akzise). Außer Hauswirt-
schaften, einfachen Gesellschaften und GbR sind auch alle Unternehmen in Weißrußland ver-
pflichtet, diese Steuer abzuführen.

Auf die Realisation der Waren, Arbeit und Dienstleistungen zahlen ukrainische Unternehmen
einen Steuersatz von 20% vom zu besteuernden Umsatz.

Bauernbetriebe, AG, GmbH und Kooperativen in Kasachstan zahlen MwSt in Höhe von 20%.

Bei den befragten Ländern ist festzustellen, daß die Besteuerungsgrundlage in der Mehrzahl
der Fälle identisch ist. Auffällig ist jedoch, daß in der Tschechischen und Slowakischen Repu-
blik bei einigen Rechtsformen ein Umsatzlimit vorgegeben ist.

Die folgende Tabelle gibt nochmals einen Überblick über die Höhe der Steuersätze.

Tabelle 11: Die Steuersätze der Mehrwertsteuer
Steuersatz (in Prozent)

Standard ermäßigt
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Tschechien 22 5

Slowakei 23 6

Ungarn 25 12; 0

Bulgarien 18 für drei Jahre Steuerbefreiung

Estland 18 -

Lettland 18 -

Moldavien 20 15

Rußland 20 10

Weißrußland 10 -

Ukraine 20 -

Kasachstan 20 -

Quelle: Eigene Zusammenstellung basierend auf den Daten aus den Fragebögen.

Die Tabelle zeigt, daß mit Ausnahme von Weißrußland die Steuersätze zwischen 18% und
25% liegen. Auf Grund des Wesens der Mehrwertsteuer bestehen keine Unterschiede für ver-
schiedene Rechtsformen innerhalb eines Landes.

4.5.8 Regelungen bezüglich der Vorsteuer

Beim Vorsteuerabzug handelt es sich um einen Begriff des Umsatzsteuergesetzes. Dabei wird
einem Unternehmen das Recht eingeräumt, von seiner Umsatzsteuerschuld, die es an Vorun-
ternehmer oder Eingangszollstellen bzw. Finanzämter zu zahlen hat, die entrichtete Umsatz-
steuer (Vorsteuer) abzuziehen. Diese Regelung bewirkt, daß Wirtschaftsgüter und Leistungen
im Unternehmensbereich frei von der Umsatzsteuerbelastung bleiben (GABLER 1997, S. 4253).

In der Tschechischen Republik sind die Unternehmen berechtigt, bei der MwSt die Vorsteuer
abzuziehen, sofern sie USt zahlen. GbR, OHG, KG, AG, GmbH und e.G können diese pau-
schal abziehen. Bei Familienbetrieben richtet sich dies nach der Art der Steuer. Bei der ESt
wird ein Vorschuß bezahlt.

Ähnlich ist es in der Slowakei. Auch hier ist der Vorsteuerabzug möglich, wenn USt gezahlt
wird.

KG, Gemeinschaftsunternehmen, OHG, AG, e.G und Fusion in Ungarn sind zum Vorsteuerab-
zug berechtigt. Der Steuerbetrag kann um die USt der Anschaffungskosten vermindert werden.
Familienbetriebe sind zur MwSt-Rückerstattung berechtigt. Für die GmbH gilt das „Gesetz
über Unternehmungen 1988/VI“.

Bei Unternehmen in Bulgarien kann die Vorsteuer abgezogen werden. Die Vorsteuerpauschale
ist hier die halbe Summe der Steuer des vorigen Zeitraums.

Zur Vorsteuer in Estland gab es keine Aussagen.

In Lettland können alle Unternehmen, die im Staatlichen Einnahmendienst als Mehrwertsteuer-
zahler registriert sind, Vorsteuer abziehen. Der pauschale Steuersatz beträgt 18%.

Bauernbetriebe, Vereinigung der Bauernbetriebe, OHG, KG, GmbH & Co. KG, AG, Produk-
tionsgenossenschaften und Staatliche Unitäre Betriebe in Moldawien können die Vorsteuer ab-
ziehen. Ein pauschaler Abzug ist jedoch nicht möglich.
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In Rußland ist der Vorsteuerabzug für Bauernbetriebe und GmbH (Vertrauensgesellschaft u.a.)
erlaubt. Aber auch hier darf kein pauschaler Abzug erfolgen.

Zu Weißrußland und Kasachstan liegen keine konkreten Angaben vor.

In der Ukraine existiert ein Vorsteuerabzug für Unternehmen. Ob dieser pauschal erfolgt, wur-
de nicht beantwortet.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß in fast allen analysierten Ländern die Unterneh-
mer dazu berechtigt sind, von der MwSt die Vorsteuer  abzuziehen. Eine pauschale Berech-
nung ist jedoch nur in einigen Fällen möglich bzw. erlaubt.
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 Anhang1

1 Allen Tabellen im Anhang liegen die Daten aus den Fragebögen zugrunde.
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ANHANG A: RECHTSFORMEN DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN UNTERNEHMEN,
GESETZLICHE GRUNDLAGEN UND FORM DES GESELLSCHAFTSVERTRAGES

Tabelle A.1: Tschechien
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Familienbetrieb Transformationsges.92/42 Sb. kein Vertrag

GbR BGB § 829-841 schriftlich

OHG HGB § 76-92 schriftlich

KG HGB § 93-104 schriftlich

GmbH HGB § 105-153 schriftlich

AG HGB § 154-220 schriftlich

e.G. HGB § 221-260 schriftlich

Tabelle A.2: Slowakei
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Privatbauer, nicht registristriert im
Handelsregister

Gesetz über private Unternehmen
von Bürgern 105/90 im Sinne des
Gesetzes Nr.219/91

kein Vertrag

Privatbauer, registriert im Handels-
register

w.o., Nr. 214/91 kein Vertrag

KG Regelungen über den Handel, Nr.
513/91; §56-§75a, §93-§104

Gesellschaftsvertrag (bzw. sonstige
Regelungen) oder Gründungspapier
(im Fall einer Person) schriftlich

GmbH w.o., § 105-153 Gesellschaftsvertrag schriftlich

AG w.o., § 154-220 Grundlagenvertrag (bzw. grundle-
gendes Dokument im Fall einer
Person, schriftlich

Genossenschaft w.o., § 221-260 schriftlich

OHG w.o., §76-92 Gesellschaftsvertrag schriftlich
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Tabelle A.3: Ungarn
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Gemeinschaftsunternehmen 1988/VI UFG* von mindestenes zwei juristischen
Personen mit Grundkapital und an-
derem Vermögen gegründet,
schriftlich

OHG 1988/VI GSG** eine durch mindestens zwei Mit-
glieder unterschriebene öffentliche
Urkunde oder von Rechtsanwalt
paraphierte volle Urkunde

KG 1988/VI UFG schriftlich

AG w.o. schriftlicher Gründungvertrag in
Form von öffentlicher Urkunde
oder einer durch einen Rechtsan-
walt paraphierten vollen Urkunde

GmbH w.o. schriftlicher Gründungvertrag nur
in Form von öffentlicher Urkunde
oder durch eine durch Rechtsanwalt
paraphierten vollen Urkunde gültig

Genossenschaft Genossenschaftsgesetz (1992/1) Gründerversammlung trifft Ent-
scheidung über Gründung und Sat-
zung (öffentliche Urkunde, volle
Urkunde, von Rechtsanwalt para-
phiert)

Fusion 1988/VI UFG durch mindestens zwei juristische
Personen unterzeichneter Vertrag,
non-profit-Organisation, schriftlich

*UFG=Unternehmungsform-Gesetz
**GSG=Gesellschaftsteuer-Gesetz
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Tabelle A.4: Bulgarien
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Familienbetriebe kein Gesetz kein Vertrag

Einzelkaufmann Handelsgesetz, Teil 1, Kap.8 kein Vertrag

GbR Gesetz für Verpflichtung u. Verträ-
ge, Gl. 357

schriftlicher Gesellschaftsvertrag,
Gl. 357

OHG Handelsgesetz, Teil 3, Kap. 1 notarieller Gesellschaftsvertrag, Gl.
78

KG w.o., Kap. 12 w.o., Gl. 100 und 102

AG w.o., Kap. 14 durch Angebot über die Gründung
der AG, Kapitalbildung, Unter-
schriften der Gründer, Gl. 163

AG & Co. KG w.o., Kap. 15 notarieller Gesellschaftsvertrag, Gl.
253

GmbH w.o., Kap. 13 w.o., Gl. 114

e.G. Genossenschaftsgesetz, Kap. 2 schriftlich, nach Aufnahme des Sta-
tutes, Gl. 3(1)

Tabelle A.5: Estland
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Unternehmer als natürliche Person Handelsgesetz (HG), ab 15.02.1995 kein Gesellschaftsvertrag

OHG w.o. schriftlich

KG w.o. w.o.

AG w.o. schriftlich, notariell bestätigt, alle
Gründer unterschreiben

GmbH w.o. schriftlich, notariell bestätigt

e.G. HG und Genossenschaftsgesetz schriftlich, alle Gründer unter-
schrei-ben, die sich einig sind
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Tabelle A.6: Lettland
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Bauernbetriebe 26.09.1990 Gesetz „Über Unterneh-
menstätigkeit“, 08.01.1992 Gesetz
„Über die Tätigkeit der individuel-
len Unternehmen (Familienbetrie-
be), der bäuerlichen Betriebe und
über individuelle Arbeit“, Zivilge-
setz, Kodex der Arbeitsgesetze

schriftlich (Gründungsvertrag zwi-
schen den volljährigen Familenmit-
gliedern)

Anteilhabergesellschaft 26.09.1990 Gesetz „Über Unterneh-
menstätigkeit“, 23.04.1991 Gesetz
„Über Anteilhabergesellschaften“,
Zivilgesetz

schriftlich (Gründungsvertrag, Sta-
tut, Protokoll der Gründungsver-
sammlung)

OHG 26.09.1990 Gesetz „Über Unterneh-
menstätigkeit“, 05.02.1991 Gesetz
„Über Vertragsgesellschaften“, Zi-
vilgesetz

schriftlich

KG w.o. w.o.

AG 26.09.1990 Gesetz „Über Unterneh-
menstätigkeit“, 18.05.1993 Gesetz
„Über Aktiengesellschaften“, Ge-
setz „Über Wertpapiere“

schriftlich (Gründungsvertrag, Sta-
tut)

GmbH 26.09.1990 Gesetz „Über Unterneh-
menstätigkeit“, 23.01.1991 Gesetz
„Über GmbH“, Zivilkodex

schriftlich (Gründungsvertrag, Sta-
tut, Protokoll der Gründungsver-
sammlung)

Genossenschaft 26.09.1990 Gesetz „Über Unterneh-
menstätigkeit“, 06.08.1991 Gesetz
„Über Kooperativgesellschaften“,
Zivilkodex

schriftlich (Statut, Protokoll der
Gründungsversammlung)

Staatlicher (Unitärer) Betrieb 26.09.1990 Gesetz „Über Unterneh-
menstätigkeit“, 05. 03. 1991 Gesetz
„Über Staatliche und Selbstver-
waltungsunternehmen“, Zivilkodex

schriftlich (Statut)

Tabelle A.7: Moldawien
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Bauernbetriebe Gesetz über Unternehmertum u.
Unternehmungen, Art. 14 (Gesetz
über Familien- u. Bauernbetriebe)

Vertrag, Art. 23

Vereinigung der Bauernbetriebe w.o., Art. 22 konstituierender Vertrag und/oder
Statut, Art. 22

OHG w.o., Art. 15 konstituierenderVertrag, Art. 23

KG w.o., Art. 17 w.o.

GmbH & Co. KG w.o., Art. 16 w.o.

AG w.o., Art. 17 (Gesetz über AG) w.o.

Produktionsgenossenschaft w.o., Art. 18, (Gesetz über Genos-
senschaftswesen)

Statut, Art. 23
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Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o. w.o.
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Tabelle A.8: Rußland
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Bauernbetriebe Gesetz über Bauernbetrieb (1990) schriftlich

OHG BGB, 1995, Art. (A) 69-81 schriftlich.

KG BGB, A 82-86 schriftlich

AG BGB, Art. 96-106 schriftlich

GmbH BGB, Art. 87-95 schriftlich

Produktionsgenossenschaft BGB, Art. 107-112 schriftlich (Statut)

Staatlicher (Unitärer) Betrieb BGB, Art. 113-115 Statut

Tabelle A.9: Weißrußland
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertra-

ges

Hauswirtschaft „Gesetz über Eigentum“ Weißrußlands
v. 11.12.1990 mit Veränderungen und
Ergänzungen v. 06.09.1995 u. „Zivilge-
setzbuch Weißrußlands“ v. 11.06.1964
mit Veränderungen u. Ergänzungen v.
03.03.1994

kein Vertrag

Bauernbetriebe „Gesetz über Bauernbetriebe“ Weißruß-
lands v. 18.02. 1991

kein Vertrag

Einfache Gesellschaft „Gesetz über Eigentum“ Weißrußlands
v. 11.12.1990 mit Veränderungen und
Egänzungen v. 06.09.1995 u. „Zivilge-
setzbuch Weißrußlands“ v. 11.06.1964
mit Veränderungen u. Ergänzungen v.
03.03.1994

schriftlich oder mündlich

GbR „Zivilgesetzbuch Weißrußlands“, §432-
435 v. 11.06.1964 mit Veränderungen
u. Ergänzungen v. 03.03.1994

schriftlich oder mündlich

OHG „Gesetz über Eigentum“ Weißrußlands
v. 11.12.1990 mit Veränderungen und
Ergänzungen v. 06.09.1995 u. „Zivilge-
setzbuch Weißrußlands“ v. 11.06.1964
mit Veränderungen u. Ergänzungen v.
03.03.1994, „Gesetz über Unternehmer-
tum in Weißrußland“ v. 15.01.1992

schriftlich

AG „Gesetz über AG, Gsellschaften mit or-
ganisatorischer Verant-wortlichkeit u.
Gsellschaften mit zusätzlicher Verant-
wortlichkeit Weißrußlands“ v. 09.12.
1992

schriftlich

GmbH w.o. schriftlich.

e.G. „Gesetz über Unternehmertum in Weiß-
rußland“ v. 14.12.1990

schriftlich.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o. schriftlich
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Tabelle A.10: Ukraine
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Privatbetriebe Gesetz der Ukraine über das Unter-
nehmertum, 1991

Satzung

Pachtbetriebe w.o. Satzung, Bestimmungen über staat-
liche Unternehmen

Bauernbetrieb Gesetz der Ukraine über bäuerliche
Landwirtschaft, 1992

Satzung

AG Gesetz über Unternehmertum in der
Ukrainischen SSR, 1991

Satzung (notariell)

GmbH Gesetz der Ukraine über das Unter-
nehmertum , 1991

Satzung

Genossenschaft w.o. w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Gesetz über Unternehmertum in der
Ukrainischen SSR, 1991

Satzung (notariell), Bestimmungen
über staatliche Unternehmen

Kollektiver landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

Gesetz über kollektive Landwirt-
schaftsbetriebe,1992

Satzung in schriftlicher Form (no-
tariell)

Tabelle A11: Kasachstan
Rechtsform Gesetzliche Grundlagen Form des Gesellschaftsvertrages

Bauernbetrieb Arbeiter- u. Bauerngesetz „Über
Bauernbetriebe“ v. 21.05.1990

kein Vertrag

AG Zivilgesetzbuch, Erlaß über Land-
wirtschaftliche Gesellschaften

schriftlich

GmbH w.o. schriftlich

Kollektiver landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

Zivilgesetzbuch, Erlaß über Produk-
tionskooperativen

schriftlich

ANHANG B: ORGANE DER GESELLSCHAFTEN UND MÖGLICHKEIT DER ARBEITNEH-
MERVERTRETUNG

Tabelle B.1: Tschechien
                 Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

AG Hauptversammlung, Vostand, Auf-
sichtsrat,

möglich

Gmbh Hauptversammlung, Vorstand möglich

e.G. Mitgliederversammlung, Vorstand,
Kontrollkommission

möglich
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Tabelle B.2: Slowakei
              Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

AG Vollversammlung, Aufsichtsrat ,
Geschäftsführer (einer oder meh-
rere)

Arbeitnehmer (AN) können im
Vorstand sein, 50 % der Aufsichts-
ratsmitglieder können von AN ge-
wählt werden, wenn im Vertrag
erlaubt

GmbH Vollversammlung, Aufsichtsrat,
Vorstand

können im Aufsichtsrat sein, Ver-
trag entscheidend

Genossenschaft Generalversammlung der Mitglie-
der, Vorstand, Überwachungsaus-
schuß (unter 50 nur Generalvers.,
die Präsident wählt)

Vorstand und Überwachungsaus-
schuß von Mitgliedern gewählt,
Mitgliedschaft kann an Arbeitsver-
trag gebunden sein

Tabelle B.3: Ungarn
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

Gemeinschaftsunternehmen Vorstand, im Fall größerer Mitglie-
derzahl evt. Direktor, Direktor (ob-
ligatorisch), Aufsichtsrat (wenn die
Zahl der haupterwerblichen Ange-
stellten im jährlichen Durchschnitt
die 200 übersteigt)

nur im Aufsichtsrat möglich

OHG Geschäftsführer und Ausichtsrat,
wenn die Zahl der haupt-erwerblich
Angestellten jährlich die 200 über-
steigt

Teilnahme an der vom Aufsichtsrat
ausgeübten Kontrolle möglich,
wenn mindenstens 200 Vollbe-
schäf-tigte

KG Geschäftsführer, er kann nur Kom-
plementär sein

wie OHG

AG Hauptversammlung, Vostand, Auf-
sichtsrat, Bücherrevisor

wie OHG

GmbH Generalversammlung, Geschäfts-
führer, Aufsichtsrat (wenn Stamm-
kapital > 20 Mio. Forint oder Mit-
gliederzahl > 25 Personen), Bü-
cher-revisor (wenn Stammkapital >
50 Mio. Forint)

wie OHG

Genossenschaft Versammlung, Vorstand, Auf-
sichts-rat,

wenn Arbeitsnehmer zugleich Mit-
glieder

Fusion Vorstand, Aufsichtsrat (wenn die
Zahl der Haupterwerber über 200
liegt), Direktor

wie OHG
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Tabelle B.4: Bulgarien
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

AG Hauptversammlung, Ausichtsrat,
Vorstand, Gl. 219

möglich

AG & Co. KG w.o., Gl. 253(2) möglich

GmbH Gesellschaftsversammlung, Ge-
schäftsführer, Gl. 135(1)

möglich

e.G. Generalversammlung, Vorstand,
Geschäftsführer, Aufsichtsrat, Kap.
3

möglich

Tabelle B.5: Estland
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

OHG jedes Mitglied hat Recht und Pflicht
in Leitung mitzuwirken

nein

KG Geschäftsführer nein

AG Hauptversammlung,Vorstand, Auf-
sichtsrat

nein

GmbH Vorstand mit einem bzw. mehreren
Mitgliedern

nein

e.G. Vollversammlung (Bevollmäch-
tigten-Versammlung), Vorstand

wenn Arbeitsnehmer zugleich Mit-
glieder

Tabelle B.6: Lettland
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

Anteilhabergesellschaft Generalversammlung der Gesell-
schafter, Vorstand, Administration

im Gesetz nicht erwähnt

AG Generalversammlung, Vorstand,
Aufsichtsrat

w.o.

GmbH Teilnehmerversammlung, Vorstand w.o.

Genossenschaft Generalversammlung der Genos-
sen, Vorstand

w.o.

Tabelle B.7: Moldawien
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

AG Hauptversammlung, Aufsichtsrat,
Vorstand (Gesetz über AG, Art. 37)

im Aufsichtsrat ab 3 Mitglieder
(Gesetz über AG, Art. 50)
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Tabelle B.8: Rußland
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

OHG nein

KG nein

AG Hauptversammlung, Aufsichtsrat
(Mitgliederzahl > 50), Vorstand

nein

GmbH Hauptversammlung, Vorstand nein

Produktionsgenossenschaft Hauptversammlung, Aufsichtsrat
(Mitgliederzahl > 50), Vorstand

nein

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Leiter des Betriebes nein

Tabelle B.9: Weißrußland
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

Einfache Gesellschaft ständig tätige Konferenz nicht eindeutig beantwortet

OHG Vorstand, Vorsitzender nicht eindeutig beantwortet

AG Aktionärsversammlung, Vorstand,
(Aufsichtsrat), Direktor (Präsident)

nein

GmbH Gesellschafterversammlung, Vor-
stand, Direktor

nein

e.G. Versammlung der Mitglieder der
Genossenschaft, Vorstand, Vorsit-
zender

wenn Arbeitnehmer zugleich Mit-
glied

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Versammlung des Arbeitskollek-
tivs, Direktor

ja

Tabelle B.10: Ukraine
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

Privatbetriebe Leitungsorgan

Pachtbetriebe lt. Gesetz über staatliche Unterneh-
men

AG Aktionärsversammlung, Vorstand,
Aufsichtsrat, Prüfungskommission

nein

GmbH Leitungsorgan nicht eindeutig beantwortet

Genossenschaft w.o. nicht eindeutig beantwortet

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Gesellschaftsversammlung, Ver-
wal-tung

nein

Kollektiver landwirtschaftl. Betrieb
(Kooperativen)

Gesellschaftsversammlung der Mit-
glieder oder der Bevollmächtigten,
Vorstand, Prüfungskommission

nein
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Tabelle B.11: Kasachstan
Gesellschaft Organ Arbeitnehmervertretung

Bauernbetriebe

AG Hauptversammlung der Aktionäre,
Aufsichtsrat, Vorstand, Revisions-
kommission

nicht beantwortet

GmbH Hauptversammlung, Vorstand
(Vor-sitzender), Revisionskommis-
sion (Revisor)

nicht beantwortet

Kollektiver landwirtschaftl. Betrieb
(Kooperativen)

Hauptversammlung (Versammlung
der Bevollmächtigten), Vorstand,
Revisionskommission, Aufsichtsrat

nicht beantwortet

ANHANG C: REGELUNGEN BEI DER GESCHÄFTSFÜHRUNG UND VERTRETUNG

Tabelle C.1: Tschechien
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

GbR durch Abstimmung gemeinschaftlich

OHG Gesellschafter Einzelvertretung o. gemeinschaft-
liche Vertretung

KG Komplementäre Komplementär

AG Vorstand Vorstand

GmbH Geschäftsführer Geschäftsführer

e.G. Vorstand Vorstand

Tabelle C.2: Slowakei
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

OHG jeder Partner kann ermächtigt oder
delegiert werden

jeder Partner durch Gesetz od. Ge-
sellschaftsvertrag (z.B. gemein-
schaftlich od. durch delegiertes
Mit-glied)

KG Vorstand, andere Regelungen im
Vertrag

Komplementär, andere Regelungen
im Vertrag

AG Vorstand (durch Plenarsitzung ge-
wählt), Vorstand (durch Mitglie-der
des Vorstandes gewählt),

Vorstand, jedes Mitglied, andere
Regelungen im Vertrag

GmbH Vorstand (durch Plenarsitzung ge-
wählt)

Vorstand (ein od. mehrere Mitglie-
der)

Genossenschaft Vorstand (durch Plenarsitzung ge-
wählt),Vorsitzender (durch Vostand
od. Plenarsitzung gewählt, andere
Regelungen im Vertrag

Vorsitzender, andere Regelungen
im Vertrag
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Tabelle C.3: Ungarn
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

Gemeinschaftsunternehmen Direktionsrat, Direktor, er kann für
bestimmte Geschäftsbereiche Ar-
beitnehmern Vertretungsrecht
übertra-gen

Direktor, kann für bestimmte Ge-
schäftsbereiche Arbeitnehmern
Ver-tretungsrecht übertragen

OHG Gesellschafter Gesellschafter

KG Komplementäre, andere Regelun-
gen im Vertrag

Komplementäre

AG Vorstand (Direktoren) mind. 3,
max. 11, von Hauptversammlung
ernannt

durch Satzung bestimmte Direkto-
ren

GmbH Geschäftsführer (einer oder meh-
rere), alle natürlichen Personen

Geschäftsführer, Vertretungsrecht
auf Angestellte übertragbar

Genossenschaft Versammlung ernennt Vorstand (3
Mitglieder), dessen Vorsitzender
gleichzeitig Vorsitzender der Ge-
nossenschaft

Vorsitzende des Vorstandes, ge-
schäftsführende Vorsitzende, ge-
schäftsführender Direktor, auch auf
andere Mitglieder übertragbar

Fusion wie Gemeinchaftsunternehmen wie Gemeinschaftsunternehmen

Tabelle C.4: Bulgarien
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

GbR Einzelgeschäftsführung, andere
Regelungen im Vertrag, Gl. 360

gemeinschaftlich, andere Regelun-
gen im Vertrag

OHG w.o., Gl. 84 Einzelvertretung, andere Regelun-
gen im Vertrag, Gl. 89(1)

KG Komplementär, Gl. 105 Komplementär, Gl. 105

AG Vorstand, GL. 221 Vorstand (Gesamtvertretungsbefug-
nis), Gl. 235

AG & Co. KG w.o. Komplementäre

GmbH alle Geschäftsführer Geschäftsführer, Gl. 141

e.G. Generalversammlung (gemein-
schaftlich), Gl. 17-21

Geschäftsführer, Gl. 28(2)
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Tabelle C.5: Estland
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

OHG jeder Teilhaber jeder Teilhaber

KG Komplementär nur Komplementär, andere Rege-
lungen im Vertrag

AG höchstes Organ: Vollversammlung,
Vorstand als Leitungsorgan

jedes Vorstandsmitglied

GmbH Vollversammlung wählt Vorstand;
falls Vollversammlung=Rat, wählt
Rat den Vorstand

w.o.

e.G. Vorstand w.o.

Tabelle C.6: Lettland
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

Bauernbetriebe Eigentümer Eigentümer

Anteilhabergesellschaft Generalversammlung, Vorstand Geschäftsführer

OHG gemeinschaftlich, andere Regelun-
gen im Vertrag

gemeinschaftlich, andere Regelun-
gen im Vertrag

KG Komplementär, andere Regelungen
im Vertrag

Komplementär, andere Regelungen
im Vertrag

AG Generalversammlung, Vorstand,
Aufsichtsrat

Geschäftsführer

GmbH Generalversammlung, Vorstand Geschäftsführer

Genossenschaft w.o. Geschäftsführer

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Leiter Leiter

Tabelle C.7: Moldawien
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

Bauernbetriebe alleinige Vertretung

OHG jeder Partner eine Stimme w.o.

KG w.o. w.o.

GmbH & Co. KG Komplementär Komplementär

AG Hauptversammlung, Aufsichtsrat,
Vorstand; jede Aktie eine Stimme

Vorstand

Produktionsgenossenschaft jeder Partner eine Stimme
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Tabelle C.8: Rußland
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

OHG Einzelgeschäftsführung, andere
Regelungen im Vertrag

Einzelvertretung (gemeinschaftlich
möglich)

KG Komplementär Komplementär

AG Vorstand Gesamtvertretungbefugnis des Vor-
standes

GmbH exekutives Organ exekutives Organ

Produktionsgenossenschaft Vorstand, andere Regelungen im
Vertrag

Gesamtvertretungbefugnis des Vor-
standes

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Leiter des Betriebes Leiter des Betriebes

Tabelle C.9: Weißrußland
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

Hauswirtschaft Chef d. Bauernbetriebe oder lt. ge-
genseitiger Vereinbarungen

Einzelvertretung

Bauernbetriebe w.o. w.o.

Einfache Gesellschaft gemeinschaftlich gemeinschaftlich, andere Regelun-
gen im Vertrag

GbR w.o. w.o.

OHG Einzelgeschäftsführung oder ge-
meinschaftlich, andere Regelungen
im Vertrag

Vorsitzender, andere Regelungen
im Vertrag

AG Direktor, andere Regelungen im
Vertrag

Direktor, andere Regelungen im
Vertrag

GmbH w.o. w.o.

e.G. Vorsitzender, andere Regelungen im
Vertrag

Vorsitzender

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Direktor, andere Regelungen im
Vertrag

Direktor
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Tabelle C.10: Ukraine
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

Privatbetriebe Direktor bzw. lt. Vertrag Direktor

Pachtbetrieb Direktor bzw. lt. Vertrag w.o.

Bauernbetriebe durch Bauer selbst oder im Auftrag

AG Vorstand, andere Regelungen im
Vertrag

Vorstand, andere Regelungen im
Vertrag

GmbH Direktor bzw. Vertrag Direktor

Genossenschaft w.o. w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Direktor Direktor oder sein Stellvertreter

Kollektiver Landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

Vorstand, andere Regelungen im
Vertrag

Vorsitzender, Vorstand

Tabelle C.11: Kasachstan
Gesellschaft Geschäftsführung Vertretung

Bauernbetriebe durch Bauer selbst oder im Auftrag

AG Direktion, andere Regelungen im
Vertrag

Direktion und ihre Stellvertreter

GmbH Direktion (kommerzielle Leitung),
andere Regelungen im Vertrag

Vorsitzender und seine Stellvertre-
ter

Kollektiver Landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

Leitung, andere Regelungen im
Vertrag

Vorsitzender, Vorstand, andere Re-
gelungen im Vertrag

ANHANG D: HANDELSRECHTLICHE PRÜFUNGSPFLICHT UND PRÜFUNGSORGANE

Tabelle D.1: Tschechien
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Familienbetriebe nein

GbR nein

OHG nein

KG nein

AG ja Aufsichtsrat (Wirtschaftsprüfer)

GmbH ja Gesellschafter (Wirtschaftsprüfer)

e.G. nein alle Genossenschaftler
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Tabelle D.2: Slowakei
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Privatbauern, nicht im Handelsre-
gister eingetragen

nein

Privatbauern, im Handelsregister
eingetragen

nein

OHG nein, wenn nicht anders im Spezi-
ellen Gesetz festgelegt1)

natürliche oder juristische Perso-
nen, die die Bedingungen, die im
Gesetz für Buchprüfer festgelegt
sind, efül-len

KG w.o. w.o.

AG ja w.o.

GmbH nein, wenn nicht anders im Speziel-
len Gesetz festgelegt1)

w.o.

Genossenschaft w.o. w.o.

1)  Spezielles Gesetz ist ein Gesetz über Buchführung.
Durch dieses Gesetz wird festgelegt, daß Handelsgesellschaften
und Genossenschaften der Buchführung unterliegen, wenn:
a) der Nettogewinn mehr als 40 Mio. Sk oder
b)  die Höhe des Nettohandelseigentums über 20 Mio. Sk
beträgt.
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Tabelle D.3: Ungarn
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Gemeinschaftsunternehmen jedes Mitglied kann Anfechtungs-
klage aufgrund rechtswidriger
Handlung des Unternehmens vor
Gericht erheben

allgemeine Gerichtsbarkeit

OHG w.o. w.o.

KG Firmengericht kontrolliert Unter-
nehmen (gesetzliche Aufsicht), ent-
sprechend Entscheidungen lt. Ge-
sellschaftsvertrag

Firmengericht

AG jeder Aktionär kann Klage auf-
grund rechtswidriger Handlung er-
heben (die Aktie des Klagenden ist
bei Ge-richt zu deponieren)

allgemeine Gerichtsbarkeit

GmbH Geschäftsführer, Mitglieder des
Aufsichtsrates und die mit 1/10 am
Stammkapital beteiligten Mitglie-
der sind zur Klage berechtigt

w.o.

Genossenschaft jeder Genossenschaftler kann An-
fechtungsklage aufgrund rechtswi-
driger Handlung des Unternehmens
vor Gericht erheben

w.o.

Fusion jedes Mitglied kann Anfechtungs-
klage aufgrund rechtswidriger
Handlung des Unternehmens vor
Gericht erheben

w.o.
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Tabelle D.4: Bulgarien
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Familienbetriebe nein

Einzelkaufmann nein

GbR nein

OHG nein

KG nein

AG ja die Hauptversammlung wählt die
Gutachter, die die jährliche Buch-
führungsabrechnungen prüfen,
Abteilung 11, Gl. 248(1)

AG & Co. KG ja w.o.

GmbH ja die Gesellschafterversammlung
wählt die Gutachter (Buchführer),
die die jährlichen Buchführungsab-
rechnungen prüfen, Gl. 146

e.G. nein möglich, wenn von 30% der Mit-
glieder der Generalversammlung
gewünscht, Prüfung durch Staatsfi-
nanzkontrolle

Tabelle D.5: Estland
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

AG nein

GmbH ja, falls gesetzlich vorgesehen Vollversammlung hat Auditorkon-
trolle
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Tabelle D.6: Lettland
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Bauernbetriebe ja, für im Gesetz vorgesehene Fälle,
aber nicht öfter als ein Mal im Jahr

auf Initiative staatlicher Finanz-
inspektion, staatliche Kontrolle
oder Rechtsschutzinstitution

Anteilhabergesellschaft ja staatlicher Einnahmendienst, Fi-
nanzinspektion, staatliche Kontrol-
le, Revisionskommission

OHG ja staatlicher Einnahmendienst, Fi-
nanzinspektion, staatliche Kon-
trolle

KG ja w.o.

AG ja staatlicher Einnahmendienst, Fi-
nanzinspektion, staatliche Kontrol-
le, Revisionskommission oder ge-
schworener Revident

GmbH ja staatlicher Einnahmendienst, Fi-
nanzinspektion, staatliche Kon-
trolle, Revisionskommission

Genossenschaft ja w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb ja staatlicher Einnahmendienst, Fi-
nanzinspektion, staatliche Kon-
trolle

Tabelle D.7: Moldawien
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Bauernbetriebe ja, Gesetz über Buchprüfung, Art. 3 Kontrollorgane

Vereinigung der Bauernbetriebe w.o.

OHG w.o.

KG w.o.

GmbH & Co. KG w.o.

AG w.o. w.o.

Produktionsgenossenschaft w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o.
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Tabelle D.8: Rußland
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Bauernbetriebe nein

OHG nein

KG nein

AG ja Wirtschaftsprüfer

GmbH nein

Produktionsgenossenschaft nein

Staatlicher (Unitärer) Betrieb nein die Staatlichen Organe

Tabelle D.9: Weißrußland
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Bauernbetriebe Steueraufsicht

OHG w.o.

AG Steueraufsicht, Buchprüfung

GmbH Steueraufsicht

e.G. Steueraufsicht

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o.

Tabelle D.10: Ukraine
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Privatbetriebe nein Steueraufsicht

Pachtbetriebe nein Steueraufsicht

Bauernbetriebe ja Buchprüfungsfirmen, Steuerauf-
sicht

AG ja Buchprüfungsfirmen, Steuerauf-
sicht, Revisionsabteilung des Land-
wirtschaftsamtes

GmbH nein Steueraufsicht

Genossenschaft nein Steueraufsicht

Staatlicher (Unitärer) Betrieb ja Steueraufsicht, Revisionsabteilung
der staatlichen Organe

Kollektiver Landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

ja Revisionsabteilung des Landwirt-
schaftsamtes, Steueraufsicht, Buch-
prüfungsfirmen
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Tabelle D.11: Kasachstan
Gesellschaft Prüfungspflicht Prüfungsorgane

Bauernbetriebe ja Steueraufsicht

AG ja Revisionskommission, Buchprüfer

GmbH ja Revisionskommission (Revisor),
Buchprüfer

Kollektiver Landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

ja w.o.

ANHANG E: GESETZLICHE REGELUNG DER GEWINNVERTEILUNG UND BESCHLIEßENDE

ORGANE

Tabelle E.1: Tschechien
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

OHG nach Einigung alle Gesellschafter

KG w.o. w.o.

AG nach Satzung Hauptversammlung

GmbH nach Gesellschaftsvertrag w.o.

e.G. nach Satzung Mitgliederversammlung
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Tabelle E.2: Slowakei
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

OHG unter allen Mitgliedern gleich, sind
dazu berechtigt Vorteile (Zinsen)
aus Einlagen zu ziehen

Artikel im Vertrag oder § 82 des
Handelsgesetzbuches

KG vertraglich oder durch Gesetz; Ge-
setz: Teil für unbeschränkt und be-
schränkt haftenden Partner gleich;
andere Verteilung: unbeschränkt
haf-tende Partner gleich, be-
schränkt haftende Partner nach Hö-
he der Einlage

Artikel im Vertrag oder § 100 des
Handelsgesetzes

AG lt. Regelungen, wenn nicht anders
durch Regelungen festgelegt, dann
entsprechend Anteil am Grundka-
pital („pro Rate“)

Artikel im Vertrag, aber lt. Gesetz
beträgt Mindestabgabe in den Re-
servefonds 5% des bilanziellen Ge-
winns bis Fonds mind. 20% des
Grundkapital enthält; Vorstand
reicht Vorschlag zusammen mit Bi-
lanzkonto der Vollversammlung
zur Genehmigung ein

GmbH lt. Vertrag oder Gesetz; Gesetz:
entsprechend Höhe der gezahlten
Einlagen von jedem Mitglied

Artikel im Vertrag, aber Abgaben
in Reservefonds mind. 5% des Bi-
lanz-gewinns bis Fonds mind. 10%
des Grundkapitals enthält, Vor-
stand reicht Vorschlag zusammen
mit Bi-lanzkonto der Vollver-
sammlung zur Genehmigung ein

Genossenschaft lt. Regelungen der Genossenschaft;
entsprechend Höhe der gezahlten
Einlagen von jedem Mitglied

lt. Regelungen, lt. Gesetz mind.
10% des Bilanzgewinns in nicht-
teilbaren Fonds bis dieser 50% des
Grundkapitals enthält, Vorstand
reicht Vorschlag zusammen mit Bi-
lanzkonto der Vollversammlung
zur Genehmigung ein
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Tabelle E.3: Ungarn
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

Gemeinschaftsunternehmen Gewinne und Verluste nach gesetz-
lichen Regelungen aufgrund der
Ra-te des Vermögensanteils verteilt

Vorstand

OHG Gesellschaftsbeschlußfassung er-
folgt durch einfache Mehrheit

Mitglieder der Gesellschaftsbe-
schlußfassung

KG Entscheidung bei Generalversamm-
lungsbeschlußfassung mit einfacher
Mehrheit getroffen

Mitglieder bei Generalversamm-
lungsbeschlußfassung

AG ausschließlich Kompetenz der
Hauptversammlung

Hauptversammlung

GmbH Anteil am Reingewinn wird nach
Geldeinlage bemessen

Generalversammlung

Genossenschaften Mitgliederversammlung be-schließt
über Gewinnverteilung

Mitgliederversammlung

Fusion Mitglied des Vorstandes mit einfa-
cher Mehrheit

Entscheidung durch Vorstand, sonst
Gewinn in gleichen Raten ausge-
schüttet

Tabelle E.4: Bulgarien
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

GbR proportional dem Gesellschaftsan-
teil, Gl. 361

lt. Regelungen im Vertrag, Gl. 360

OHG abhängig vom Gesellschaftsvertrag,
Gl. 80

w.o., Gl. 89, Punkt 4

KG abhängig vom Gesellschaftsanteil in
der KG, andere Regelungen mög-
lich, Gl. 109

w.o., Gl. 102, Punkt 7

AG nach Anteil am Grundkapital mind. 1/10 des Gewinns muß jähr-
lich in Reservefonds, Gl. 246, Ent-
scheidung über Gewinnausschüt-
tung durch Hauptversammlung, Gl.
221

AG & Co. KG w.o., andere Regelungen möglich lt. Vertrag

GmbH nach Anteil am Stammkapital, Gl.
133(1)

Mehrheit der Gesellschafterversam-
mlung kann Rücklagen bilden oder
Gewinn ausschütten, Gl. 137(3)

e.G. Teil vom Gewinn (mind. 20%) in Reservefonds, anderer Teil von Ge-
samt-versammlung nach Bodenanteil und Geschäftskapital verteilt, Gl. 36
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Tabelle E.5: Estland
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

OHG jeder Teilhaber proportional zur
Ein-zahlung

Teilhaber

KG w.o. w.o.

AG nach Anteil an Aktien Vollversammlung

GmbH jeder Teilhaber proportional zum
Grundkapital

Teilhaber

e.G. 20% des Gewinns für Reservekapi-
tal, Mitglieder lt. Satzung

Vollversammlung

Tabelle E.6: Lettland
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

Bauernbetriebe lt. Gründungsvertrag Eigentümer

Anteilhabergesellschaft Generalversammlung be-stimmt lt.
Statut

Generalversammlung

OHG proportional zu Teilnehmereinlagen Generalversammlung der Teilneh-
mer

KG w.o. w.o.

AG Generalversammlung bestimmt Di-
videndengröße für Aktionäre

Generalversammlung der Aktionä-
re

GmbH Versammlung bestimmt Dividen-
dengröße für Teilnehmer

Versammlung der Teilnehmer

Genossenschaft Gewinn wird zwischen den Genos-
sen proportional der Beteiligung
ver-teilt, auch für Dividenden

lt. Statut

Staatlicher (Unitärer) Betrieb Gewinn zwischen Selbstverwaltung
und Unternehmen lt. Statut verteilt

lt. Statut und Arbeitsvertrag

Tabelle E.7: Moldawien
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

Bauernbetriebe nach Arbeitnehmeranteil oder lt.
Vertrag

OHG proportional zum Anteil am
Grundkapital, andere Regelungen
möglich

lt. Artikeln

KG w.o. w.o.

GmbH & Co. KG w.o. w.o.

AG w.o. Hauptversammlung mit Aufsichts-
rat

Produktionsgenossenschaft nach Arbeitnehmeranteil jedes
Partners, andere Regelungen mög-
lich

lt. Artikeln
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Tabelle E.8: Rußland
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

OHG nach Kapitalanteilen lt. Vertrag, anderenfalls kann jeder
Gewinnanteil entnehmen

KG w.o., andere Regelungen möglich w.o.

AG nach Anteil am Grundkapital Hauptversammlung der Gesell-
schaft

GmbH entsprechend dem Gründungsver-
trag

w.o.

Produktionsgenossenschaften nach der Arbeit, andere Regelun-
gen möglich

Hauptversammlung der Genossen-
schaft

Staatlicher (Unitärer) Betrieb keine Regelungen keine Regelungen

Tabelle E.9: Weißrußland
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

Hauswirtschaft Chef der Hauswirtschaft, lt. gegenseititgen Vereinbarungen

Bauernbetriebe Chef der Bauernbetriebe, lt. gegenseititgen Vereinbarungen

Einfache Gesellschaft lt. Vereinbarungen

GbR w.o.

OHG w.o.

AG nach Aktienwert Aktionärsversammlung

GmbH nach Anteil am Grundkapital Mitgliederversammlung

e.G. nach Anteil w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb nach Entscheidungen staatlicher
Organe

staatliche Organe

Tabelle E.10: Ukraine
Gesellschaft gesetzliche Regelung beschließende Organe

Privatbetriebe lt. Vertrag Mitgliederversammlung

Pachtbetriebe Festlegungen zu Staatlichen Unter-
nehmen

Festlegungen über staatliche Unter-
nehmen, Versammlung

Bauernbetriebe selbständig selbständig

AG Anteil am Grunkapital Aktionärsversammlung

GmbH lt. Vertrag Versammlung

Genossenschaft w.o. w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb in Übereinstimmung mit Vertrag,
gemeinsames Übereinkommen

Leitung mit Einverständnis höherer
Organe

Kollektiver landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

Höhe der Vermögenseinlage Hauptversammlung der Mitglieder
des Betriebes
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Tabelle E.11: Kasachstan
Gesellschaft gesetzliche Regelungen beschließende Organe

Bauernbetriebe durch die Familie

AG Dividenauszahlung nach Anteil am
Grundkapital (wie bei Koll. Ldw.
Betrieb)

Hauptversammlung der Aktionäre,
Regelungen des Vertrages

GmbH w.o. Hauptversammlung der Mitglieder
der GmbH, Regelungen des Vertra-
ges

Kollektiver landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

Steuerzahlung und unbedingte Zah-
lung vom Budget; Fonds zur mate-
riellen Förderung; Fonds der Pro-
duktions- und Arbeitsentwicklung;
Auszahlungen des Einkommens aus
Vermögensanteil

Hauptversammlung und Vorstand,
Regelungen des Vorstandes

ANHANG F: ÜBERTRAGUNGSFORM DER GESELLSCHAFTERANTEILE UND REGELUNG BEI

TOD EINES GESELLSCHAFTERS

Tabelle F.1: Tschechien
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

GbR ja, aber Fortführung möglich

OHG nach Einigung w.o.

KG w.o. ja, bei Tod des Komplementärs; bei
Kommanditist nach Einigung

AG nach Satzung-notariell wenn in Satzung festgelegt

GmbH nach Gesellschaftsvertrag wenn im Gesellschaftsvertrag fest-
gelegt

e.G. nach Satzung wenn in Satzung festgelegt



SCHULZE/NETZBAND: Ergebnisse eines Vgl. v. Rechtsformen ldw. Unt. in mittel- u. osteurop. Ländern    73

Tabelle F.2: Slowakei
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

OHG schriftlich (Frage des Eigentums,
der Vereinbarung)

nicht durch Gesetz; Liquidation,
wenn der Gesellschaftsvertrag für
Partner das Erben nicht gestattet
oder wenn keine Einigung über
Fortbestand des Unternehmens

KG schriftlich (Frage der Übertragung
der Raten, gibt keine Anteile)

lt. Gesetz: bei Tod des unbe-
schränkt haftenden Partners keine
Liquidation; nicht einmal bei Tod
des be-schränkt haftenden Partners
ist Auf-lösung des Gesellschaft im
Gesetz festgeschrieben

AG Eigneraktien durch Übergabe, Na-
mensaktien durch Indossament und
Übergabe, Arbeitnehmeraktien
(max. 5% des Grundkapitals) nur
an Arbeitnehmer übertragen

nein

GmbH schriftlich; Vollversammlung ent-
scheidet über Umrechnungskurs für
Übertragung, wenn nicht im Ver-
trag festgelegt

nein, auch nicht, wenn Erbe nicht
Partner wird (Erhöhung des
Grundkapitals durch andere Partner
oder Grundkapital der Gesellschaft
wird sinken)

Genossenschaft abhängig von Regelungen; lt. Ge-
setz ausreichend, wenn Zustim-
mung des Vorstand bzw. der Voll-
versammlung

nein
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Tabelle F.3: Ungarn
Gesellschaft Übertragungsform der Gesellschaf-

teranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

Gemeinschaftunternehmen von Mitgliedern für gemeinsame
Ziele zur Verfügung gestelltes
Grundkapital kann nur gemeinsam
ausgeübten wirtschaftlichen Tätig-
keiten dienen

Ausscheidung und Ausschluß
schafft Mitgliedschaft nicht ab

OHG Anteil kann nur mit Zustimmung al-
ler Mitglieder herausgezogen, veräu-
ßert oder verpfändet werden

nein, nur wenn alle Mitglieder
ausscheiden

KG Übertragung generell mög-lich, aber
KG hat Vorkaufsrecht, Apport nur
mit Zustimmung aller Mitglieder ver-
äußerbar

w.o.

AG Inhaberaktien durch bloße Übergabe;
Namensaktie durch Indossament-
entsprechend dem Wechsel auf Ver-
or-dnung und Umschreibung im Ati-
en-buch durchgeführt-sonst gewinnt
sie keine Wirksamkeit einem Dritten
gegenüber

nein

GmbH Geschäftsanteil kann auf Mitglieder
(Vorbehalt des Vorkaufsrechts) über-
tragen werden

nein, nur wenn Einzelunterneh-
men

Genossenschaft Teilhaberschein kann nicht übertra-
gen werden, Geschäftsanteil über-
tragbar und erbbar, bei Verkauf Ge-
nossenschaft Vorkaufsrecht gegen-
über Dritten, Hauptversammlung
kann über Kauf des Geschäftsanteils
eines Beamten entscheiden

nein

Fusion von Mitgliedern für gemeinsame
Ziele zur Verfügung gestelltes Ver-
mögen kann nur den gemeinsam aus-
geübten wirtschaftlichen Tätigkeiten
dienen, sonst umsatzunfähig

nein, außerdem kann Mitglied am
Ende des Jahres ausscheiden,
Existenz der Fusion nicht gefähr-
det
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Tabelle F.4: Bulgarien
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

Familienbetriebe nein

Einzelkaufmann notariell, Gl. 60 nein, Fortführung durch Erben, Gl.
60(2)

GbR schriftlich nein

OHG notariell, Gl. 78 ja

KG w.o., Gl. 100 ja, beim Tod eines Komplementärs
wie bei OHG

AG w.o., Gl. 185 nein

AG & Co. KG w.o. nein

GmbH w.o., Gl. 129(2) nein

e.G. w.o. nein

Tabelle F.5: Estland
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

OHG nur für Erben des Teilhabers, falls
Zusage der anderen Teilhaber

ja

KG w.o. nein

AG Aktien dürfen frei verkauft werden nein

GmbH Teilhaber darf seinen Anteil mit
Zustimmung anderer Teilhaber
verkaufen

nein

e.G. Teilhaber dürfen frei verkaufen nein

Tabelle F.6: Estland
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

Bauernbetriebe nein

Anteilhabergesellschaft schriftlich nein

OHG w.o. ja

KG w.o. ja

AG w.o. nein

GmbH w.o. nein

Genossenschaft w.o. nein

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o. nein
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Tabelle F.7: Moldawien
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

Bauernbetriebe ja, aber die Weiterführung durch
andere Familienmitglieder ist mög-
lich

Vereinigung der Bauernbetriebe schriftlich

OHG w.o. ja, Weiterführung durch andere
Mitglieder ist möglich

KG w.o. w.o.

GmbH & Co. KG w.o. im Fall des Todes des vollständig
haftenden Partners-ja, Weiterfüh-
rung durch andere Mitglieder ist
möglich; im Fall des beschränkt
haftenden Partners-normale Fort-
führung

AG w.o. nein

Produktionsgenossenschaft w.o. nein

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o. nein

Tabelle F.8: Rußland
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

OHG schriftlich, bei Zustimmung anderer nein

KG schriftlich nein, aber ein Komplementär und
ein Kommanditist sind notwendig

AG w.o. nein

GmbH w.o. nein

Produktionsgenossenschaft schriftlich, bei Zustimmung anderer nein

Staatlicher (Unitärer) Betrieb nein
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Tabelle F.9: Weißrußland
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

Hauswirtschaft Übertragung durch Erbschaft

Bauernbetriebe w.o.

Einfache Gesellschaft bei einer Summe von mehr als 10
Mindestlöhnen in schriftlicher
Form

GbR w.o.

OHG w.o.

AG notariell

GmbH notariell

e.G. notariell

Tabelle F.10: Ukraine
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

Privatbetriebe lt. vertraglichen Regelungen ja, wenn kein Nachfolger

Pachtbetriebe nein

Bauernbetriebe in diesem Fall fehlen Nachfolger

AG notariell nein

GmbH lt. vertraglichen Regelungen nein

Genossenschaft w.o. nein

Staatlicher (Unitärer) Betrieb nein

Kollektiver landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

durch Erben, notariell nein

Tabelle F.11: Kasachstan
Gesellschaft Übertragungsform der Gesell-

schafteranteile
Auflösung bei Tod eines Gesell-

schafters?

Bauernbetriebe Übertragung lt. Erbschaft

AG Anteile werden nicht übertragen nein, Fortführung durch andere
Partner

GmbH lt. schriftlichem Vertrag w.o.

Kollektiver landwirtschaftlicher
Betrieb (Kooperativen)

w.o. w.o.
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ANHANG G: GESETZLICH FESTGELEGTE EINKUNFTSARTEN

Tabelle G.1: Tschechien
Gesellschaft Einkunftsarten

Familienbetrieb Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, selbständiger Tätigkeit, Ka-
pitalvermögen, Vermieten und Verpachten, nichtselbständiger Tätigkeit

GbR w.o.

OHG w.o.

KG w.o.

AG Einkünfte aus Gewerbebetrieb

GmbH Einkünfte aus Gewerbebetrieb

e.G. Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, sofern kein Gewerbebetrieb

Tabelle G.2: Slowakei
Gesellschaft Einkunftsarten

Privatbauern (nicht im Hadelsre-
gister eingetragen)

Einnahmen aus landwirtschaftlicher Produktion, aus Försterei und Was-
serwirtschaft, aus Investitionen, Teilaberschaften von Gesellschaftern

Privatbauern (im Handelsre-gister
eingetragen)

allgemeiner Handelsgesell-schaften und unbeschränkt haftender am Ge-
winn; Einnahmen aus selbständigen, persönlichen Diensten; Einnah-
men aus selbständiger Tätigkeit und Ausleihungen; Einnahmen aus Ka-
pital und Leasing u.a.

OHG nicht beantwortet

KG nicht beantwortet

AG nicht beantwortet

GmbH nicht beantwortet

Genossenschaft nicht beantwortet

Tabelle G.3: Ungarn
Gesellschaft Einkunftsarten

Gemeinschaftsunternehmen allgemeine Einkunftsarten

Familienbetrieb lt. Gesetz alle Einkunftsarten, woraus Einzelunternehmer Gewinn er-
zielen kann

OHG siehe Gemeinschaftsunternehmen

KG siehe Gemeinschaftsunternehmen

AG siehe Gemeinschaftsunternehmen

GmbH geregelt im Gesetz über Unternehmungen, 1988/VI

e.G. siehe Gemeinschaftsunternehmen

Fusion siehe Gemeinschaftsunternehmen
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Tabelle G.4: Bulgarien
Gesellschaft Einkunftsarten

Einzelunternehmen Einkünfte aus Landwirtschaft, Handel, Verpachten, Vermieten, Kapi-
talvermögen

GbR Einkünfte aus Landwirtschaft, Handel und sonstige

OHG Einkünfte aus Landwirtschaft, Handel, Verpachten, Vermieten u.a. vom
Gesetz erlaubte Einkünfte

KG w.o.

AG w.o. und landwirtschaftliche Produktion

AG & Co. KG w.o.

GmbH w.o.

e.G. Einkünfte aus Landwirtschaft

Tabelle G.5: Estland
Gesellschaft Einkunftsarten

Unternehmer als natürliche Person Einkünfte aus Betriebstätigkeit, Verkauf des Vermögens u.a.

OHG w.o., (EG §9)

KG w.o.

AG w.o.

GmbH w.o.

e.G. w.o.

Tabelle G.6: Lettland
Gesellschaft Einkunftsarten

Bauernbetriebe Einkünfte aus Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte, aus Dienstlei-
stungen und andere Unternehmenstätigkeiten

Anteilhabergesellschaften lt. Gesetzen und im Unternehmensregister aufgeführte Tätigkeitsarten

OHG w.o.

KG w.o.

AG w.o.

GmbH w.o.

Genossenschaft w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o.

Tabelle G.7: Moldawien
keine Angaben
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Tabelle G.8: Rußland
Gesellschaft Einkunftsarten

Bauernbetriebe keine Regelungen, einige Tätigkeitsarten brauchen eine Lizenz

GmbH, Vertrauensgesellschaften und
andere

w.o.

Tabelle G.9: Weißrußland
Gesellschaft Einkunftsarten

Hauswirtschaft Einkünfte aus dem Verbrauch von Produkten, aus Arbeit und Dienstlei-
stungen und anderen mit Arbeit verbundenen Tätigkeiten; Einkünfte
aus Wertpapieren und anderen von Gesetz erlaubten Tätigkeiten

Bauernbetriebe w.o.

Einfache Gesellschaft w.o.

GbR w.o.

OHG w.o.

AG w.o.

GmbH w.o.

e.G. w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o.

Tabelle G.10: Ukraine
Gesellschaft Einkunftsarten

Privatbetrieb Einkünfte aus landwirtschaftlicher Tätigkeit, die von Gesetz gestattet
sind

Pachtbetrieb w.o.

Bauernbetriebe w.o.

AG w.o.

GmbH w.o.

Genossenschaft w.o.

Staatlicher (Unitärer) Betrieb w.o.

Kollektiver landwirtschaftlicher Be-
trieb

w.o.

Tabelle G.11: Kasachstan
keine

Anhang H: Die Steuerarten in den verschiedenen Ländern
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Tabelle H.1: Gewerbesteuer
Tsch Slo Ung Bulg Est. Lett Mol Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x x k.A. k.A.

GbR

OHG x x k.A. x

KG x x k.A. x

einfache Ges.

Vereinigung der
Bauernbetriebe

k.A.

GmbH & Co.
KG

k.A.

AG x x k.A. x k.A.

AG & Co. KG

GmbH x G. x k.A.

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

Genossenschaft,
e.G.

x x k.A. x

Anteilhaberges.

Koll. landw. Be-
trieb

k.A.

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

k.A. x

Fusion x

Gemeinschafts-
unternehmen

x

k.A. = keine Angaben.
x = Steuer existiert.
G. = gesetzliche Regelungen.
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Tabelle H.2: Vermögensteuer
Tsch Slo Ung Bul Est Lett Mol Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x x x1) x2) x3) x2) x

GbR x x1) x2)

OHG x x x x2) x3) x4)

KG x x x x2) x3) x4)

einfache Ges. x2)

Vereinigung der
Bauernbetriebe

GmbH & Co.
KG

x3)

AG x x x x2) x3) x4) x

AG & Co. KG x

GmbH x G. x x2) x4) x

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

Genossenschaft,
e.G.

x x x x2) x3) x4)

Anteilhaberges. X2)

Koll. landw. Be-
trieb

x

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

x2) x3) x4)

Fusion x

Gemeinschafts-
unternehmen

x

1)  Für fünf Jahre steuerfrei nach der Rückgabe des Bodens, Gl. 7(9) Bodengesetz.
2)  Außer für landwirtschaftliche Tätigkeiten genutztes Vermögen.
3)  Landwirtschaftliche Unternehmen, die landwirtschaftliche Produkte herstellen, zahlen VSt im Rahmen der
   Grundsteuer.
4)  Landwirtschaftliche Unternehmen und Verarbeitungsbetriebe werden entlastet.
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Tabelle H.3: Grundsteuer
Tsch Slo Ung Bul Est Lett Mol Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x x x1) x x3) x x4) x x x

GbR x x2) x

OHG x x x2) x x x x

KG x x x2) x x x x

einfache Ges. x

Vereinigung der
Bauernbetriebe

x

GmbH & Co.
KG

x

AG x x x2) x x x x x x

AG & Co. KG x2)

GmbH x x x2) x x x x x

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

x

Genossenschaft,
e.G.

x x x2) x x x x x

Anteilhaberges. x

Koll. landw. Be-
trieb

x x

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

x x x x

Fusion

Gemeinschafts-
unternehmen

1)  Für fünf Jahre steuerfrei nach der Rückgabe des Bodens, Gl. 70(2), Leitfaden von Erlaß 56 für Wirtschaftstä-
    tigkeit.
2)  Juristische Personen zahlen Grundsteuer, aber durch Rückgabe des Bodens verändert sich das Wesen der
    Grundsteuer. Zur Zeit wird neue Methodik erarbeitet.
3)  Verschiedene Vergünstigungen, Bäuerliche Betriebe in Latgale müssen in den ersten drei Jahren keine
Grund-
    steuer zahlen.
4) Werden für fünf Jahre ab Gründung entlastet.



SCHULZE/NETZBAND: Ergebnisse eines Vgl. v. Rechtsformen ldw. Unt. in mittel- u. osteurop. Ländern    84

Tabelle H.4: Körperschaftsteuer
Tsch Slo. Ung Bulg Est Lett Mol Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x4) x x5) x

GbR

OHG x1) x2) x3) x x5)

KG x1) x1) x2) x x x

einfache Ges.

Vereinigung der
Bauernbetriebe

x

GmbH & Co.
KG

x

AG x1) x1) x2) x x4) x x5) x x1)

AG & Co. KG x2)

GmbH x1) x1) G. x2) x x4) x5) x x1)

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

Genossenschaft,
e.G.

x1) x1) x x4) x x5) x

Anteilhaberges. x4)

Koll. landw. Be-
trieb

x1)

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

x x5) x

Fusion

Gemeinschafts-
unternehmen

1)  Einkommensteuer der juristischen Personen.
2)  Wesentliche Unterschiede bestehen bei der Besteuerung der verschiedenen juristischen Personen (siehe
Text);
   Vergünstigungen für Unternehmen, die landwirtschaftliche Pordukte fertigen.
3)  Wenn Mitgliederzahl < 10, ist keine Körperschaftsteuer zu zahlen.
4)  Vergünstigungen für landwirtschaftlich tätige und kleine Unternehmen .
5)  15 % und/oder 30 % Gewinn aus landwirtschaftlicher Tätigkeit wird nicht durch Besteuerung erfaßt.
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Tabelle H.5: Einkommensteuer
Tsch Slo Ung Bulg Estl Lettl Mold Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x x x x x x2) x x x4)

GbR x x1) x3)

OHG x1) x x1) x x x1) x x1)

KG x x1) x x x1) x

einfache Ges. x3)

Vereinigung der
Bauernbetriebe

GmbH & Co.
KG

x1)

AG x x1) x x x1) x x1) x4)

AG & Co. KG x1)

GmbH G. x1) x x x x1) x4)

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

Genossenschaft,
e.G.

x x1) x x x1) x x x

Anteilhaberges. x

Koll. landw. Be-
trieb

x x4)

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

x x1) x x1)

Fusion x

Gemeinschafts-
unternehmen

x

1)  Als Gesellschaft nicht der Einkommensteuer unterworfen, aber Mitglieder, Beteiligte oder Arbeiter.
2)  Siehe Text zu Sonderregelungen bezüglich bäuerlicher Unternehmen.
3)  Nur Erlöse aus dem Verkauf von Waren, die nicht für die Produktion bestimmt sind, unterliegen der Ein-

kom-           mensteuer.
4) Einkommensteuer natürlicher Personen.
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Tabelle H.6: Kapitalertragsteuer
Tsch Slo Ung Bulg Estl Lett Mol Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x x k.A. x k.A.

GbR x x1) k.A.

OHG x x k.A. x1) x x1)

KG x x k.A. x1) x

einfache Ges. k.A.

Vereinigung der
Bauernbetriebe

GmbH & Co.
KG

AG x x k.A. x1) x x x1) k.A.

AG & Co. KG x1)

GmbH x x G. x1) x x x1) k.A.

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

x2)

Genossenschaft,
e.G.

x x k.A. x1) x x

Anteilhaberges.

Koll. landw. Be-
trieb

k.A.

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

x

Fusion k.A.

Gemeinschafts-
unternehmen

k.A.

1) Gesellschaft zahlt keine Steuer, aber Gesellschafter, Genossenschaftler oder Beteiligte.
2) Gesellschafter und physische Personen zahlen Steuer.
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Tabelle H.7: Umsatzsteuer
Tsch Slo Ung Bul Est Lett Mol Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x1) x x x x x x x x x x

GbR x1) x

OHG x1) x x x x x x x

KG x1) x x x x x x x

einfache Ges.

Vereinigung der
Bauernbetriebe

x

GmbH & Co.
KG

x

AG x1) x1) x x x x x x x x

AG & Co. KG x

GmbH x1) x1) G. x x x x x x

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

x

Genossenschaft,
e.G.

x1) x1) x x x x2) x x x

Anteilhaberges. x

Koll. landw. Be-
trieb

x x

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

x x x x

Fusion x

Gemeinschafts-
unternehmen

x

1) Umsatzlimit von 750000 Sk während der vorherigen drei Kalendermonate muß erreicht werden.
2) Genossenschaften steuerfrei, wenn sie Dienstleister für bäuerliche Betriebe sind.
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Tabelle H.8: Vorsteuer
Tsch Slo Ung Bul Est Lett Mol Ruß Bela Ukr Kas

Bauern- u. Pri-
vatbetiebe

x x x x k.A. x x x x x k.A.

GbR x x

OHG x x x x k.A. x x x

KG x x x x k.A. x x x

einfache Ges.

Vereinigung der
Bauernbetriebe

x

GmbH & Co.
KG

x

AG x x x x k.A. x x x x k.A.

AG & Co. KG

GmbH

GmbH, Ver-
trauensges. u.a.

Genossenschaft,
e.G.

Anteilhaberges.

Koll. landw. Be-
trieb

Staatlicher
(Uni-tärer) Be-
trieb

Fusion

Gemeinschafts-
unternehmen
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